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Oer Führer schuf ein neues Volk
Ans Parteienhaß und Brnderkampf, aus Rot und Elend stieg Deutschland zur Einheit und achtunggrbieteude«Weltmacht empor

Der Sieg Ser SSee
Von Kau,  v Lk n

Der Wille Adolf Hitlers ist der Wille
Deutschlands, die Gesinnung des Führers
wurde zur Gesinnung der deutschen Nation.
So sehen wir am 30. Januar , an der Geburts¬
stunde des Dritten Reiches, wenn wir stolze
und ehrliche Rückschau halten, in der gemein¬
samen Leistung unseres Volkes immer nur die
schöpferische Hand Adolf Hitlers. Das große
Geheimnis dieses deutschen Wunders liegt nur
in dem fanatischen Glauben des Führers an
sein Volk und an seine schicksalhafte Sendung.

Hinter uns liegen fünf inhaltsschwere Jahre.
Eine noch verhältnismäßig kurze Spanne Zeit
im großen Weltgeschehen. Und doch ist in die¬
sen wenigen Jahren der nationalsozialistischen
Reichsführung ein neues schöneres Deutschland
erstanden; Arbeit und Brot für Millionen Ar¬
beitsloser wurde geschaffen, ein neuer freier
Mensch ist seiner Heimat wiedergegeben wor¬
den.

Das Erbe, das Adolf Hitler und seine Män¬
ner antraten, war ein furchtbares. Wir alle
wären Zeugen dieses Niederganges seit jenem
November 1918, wir alle haben diese unendlich
bittere deutsche Not als persönliche Schmähung
empfunden. Wenn wir heute Rückschau
halten auf diese Aufbaujahre, wird uns am
sichtbarsten die Wiedergeburt unseres Voltesvermittelt.

p'ok/c smck wir,
ein Kstc/r iro/keir «0»/° ssiw

Mit der Machtübernahme durch Adolf
Hitler hat der selbstherrliche deutsche Staat,
weimarischer Prägung aufgehört zu existie¬
ren. An die Stelle eines starren, toten S y-
stems . das nur noch eine politisch- wirt¬
schaftliche Organisation repräsentierte trat
rm Verlaus weniger Monate di? absolute
Volksregierung,  die Ziel und Zweck
durch die nationalsozialistischeBewegung er¬
hielt. Tie Führer der deutschen Freiheits¬
bewegung wurden gleichzeitig die verant¬
wortlichen Staatsmänner im neuen Reich.
An die Stelle von Parlamentariern, die in
früheren Zeiten durch die Znfallsmehrheit
einer Wahl emporstiegen, trat die alleinver¬
antwortliche Persönlichkeit.  Freilich i
sahen in dieser Neuformung der staatlichen
Gewalt lind Führung viele Volksgenossen
zuerst nur eine äußerliche Aenderung des
Machtzustandcs. Sehr bald aber hatte die
neue Staatssührung alle Volksteile von der
Nichtigkeit dieser autoritären Führung über¬
zeugt. Ter verblendetste Liberalist mußte,
wenn er ehrlich urteilte, nach den imposan¬
ten Erfolgen des nationalsozialistischen
Staates diesen anerkennen.  Zwar war
das neue Regime nicht mehr von der Aner¬
kennung oder Ablehnung des noch kritisch
eingestellten Volksgenossen abhängig. Aber
gerade darin zeigte sich der Unterschied der
alle Volksschichten umfassenden neuen Staats-
aussassung— im Gegensatz zu früher—, daß
sie aus die willige Mitarbeit aller Deutschen
Wert legte. Tenn das Ziel dieser Staatsftih-
rung liegt in der Zusammenfassung und
Stärkung aller Kräfte zu einer  Gemein¬
schaft. Lies trisft ebenso aus die Einzelper-
sönlichkeit. wie auch aus die früheren, an das
Scparaiistische grenzenden Eigenbröteleien
der deutfchen Bundesländer zu. Tie natio¬
nalsozialistische Bewegung ist - das ist das
Wort und der Wille des Führers — nicht
der Konservator der Länder der Vergangen¬
heit. sondern ihr Liquidator zugunsten' des
Reiches und der Zukunft.
Dsutsc/r/anck wl'rck sntwscker W'aktmac/rk
»cker iiftsr/ra>-/>r nickrk sein

Tie Zielsicherheit, die wir in der innen¬
politischen Führung erkennen, trat auch bei
außenpolitischen  Lösungen immer
sichtbar hervor. Ueber allen Handlungen des
Führers steht sein Bekenntnis: „Deutschland
wird von sich aus niemals den Frieden bre» I

chen. Wer unser Reich aber angreift, greift
in Dornen und Stacheln. Tenn ebenso wie
wir den Frieden lieben, lieben wir die
Freiheit."

Die Ketten um Deutschland sind gesprengt.
Mit Italien  verbündet unsere Nation
eine offene Freundschaft. Der Süd osten
Europas steht offen, mit anderen Staaten
hat Deutschland gegenseitige Sicherungs-
und Schutz-Verträge abgeschlossen. Diese
außenpolitischen Aktionen, die auf der Basis
des Natürlichen und Möglichen aufgebaut
sind, haben sich deshalb auch bewährt.
Die stärkste Sicherung für den Frieden aber
ist das einige deutsche Volk, das in fana¬
tischer Geschlossenheit hinter seinem Führer
steht.
k?s Kibr in Oeurso/tkanck nur einen ŝ aFen-
kräzer nnck ckies ist ckis-ckrnrss

Die Situation unseres Volkes vor dem
8V. Januar 1933 war durch seine völlige
Wehrlosigkeit  gekennzeichnet. In
naiver Blindheit glaubten die Weimarer
Erfüllungspolitiker den Abrüstungsverspre¬
chungen unserer ehemaligen Kriegsgegner.
Bis es auf dieser Welt nur noch ein Volk
gab. das mit größter Sicherheit eine In¬
vasion befürchten mußte, nämlich das
deutsche!

Hier mußte die nationalsozialistische Negie¬
rung wohl die größte Leistung vollbringen.
Die erste Sorge war für die Staatsführung
vielleicht weniger die Beschaffung von Waf¬
fen als vielmehr die moralische und charak¬
terliche Haltung großer Volksteile zu stär¬
ken, die durch den Marxismus und Libera¬
lismus in 15 langen Jahren zu Pazifisten
erzogen wurden. Hier waren es die natio¬
nalsozialistischen Formationen,  die aus
der Kampfzeit den elementaren Lebenswillen
und den idealen Wehrgeist der jungen Gene,
ration als heiliges Vermächtnis der Front¬

soldaten mitbrüchten und die das ganze
Volk mitrissen. Der Geist der brau¬
nen Bataillone gab dem neu
erstandenen Heer seine Ehre!  Mit
Stolz trägt der deutsche Mann wieder Wehr
und Waffen. Er weiß, daß er für die Zu¬
kunft und die Sicherheit der Seinen und da-
mit der Deutschen Nation eintritt. Die Gren¬
zen unserer Heimat sind von einem Heer be¬
schützt, das nicht nur waffentechnisch voll¬
kommen durchgebildet ist. sondern das von
einer restlosen, gläubigen Hingabe zum Füh¬
rer und zur Nation beseelt ist. — Ein
Machtfaktor,  mit dem Europa und die
Welt heute rechnet!

cksr narionaksoLia/rstiso/ren Ls-
tveZunK ist ckis LroborunZ ckes ckeutsaken
/liansc/tsn /ür ckis ll/aa/rt ckieses Staates

Die äußere und innere Stärke der deutschen
Nation wurde wiedergeboren durch die Welt¬
anschauung des Nationalsozialismus. In
Deutschlands größter Schmach waren es ein
pa,w Dutzend Frontsoldaten und junge Men¬
schen, die sich um Adolf Hitler scharten und die
den Widerstand gegen den November-Verrat
organisierten Der bergeversetzendeGlaube,die
Ulivorsteltvare Kameraoschaft unv Lreue zuein¬
ander waren die Saat, die heute millionenfache
Frucht trägt. Trotz aller Verfolgung, Schmä¬
hung und bitterer Blutopfer in der Kampfzeit
vollzog sich der Ueberga  g 1933 in bei¬
spielloser Programmäßigkeit. Hier bewies
dw braune Armee in ihrer straffen Disziplin,
daß nicht persönliche Rachegelüste der Beweg¬
grund ihres Handelns war, sondern nur die
Erringung einer großen Volksgemeinschaft.
Der Führer hat für die Alte Garde das richtige
Wort geprägt: Für Sie genügt nicht die bloße
Ablegung des Bctenntnisses: „Ich glaube", son¬
dern der Schwur„Ich kämpf  e!" Und nur
dieser kämpferische Elan führte diese Männer
über alle Svießbürgerei binweg zu den großen

geschichtlichen Aufgaben, Vorkämpfer einer
neuen Weltanschauung zu sammeln und zu
führen.
k̂ a/lrar äloLrakismus ist ciie k-e/iro von c/sr
kiärteste» ^/tic/rter/ükkunK

Die Aufgaben, die der nationalsozialistisch«
Staat sich und damit den deutschen Men¬
schen stellte, waren nur zu lösen, wenn eine
Umformung der Lebensauffassung erfolgte.
Dabei war es nicht notwendig, neue Ge¬
schlechterfolgen abzuwarten. Unser Volk daS
den größten aller Kriege ehrenhaft bestand,
das die schrecklichen Folgen der Inflation
überwand und das trotz lSjähriger Herr¬
schaft von Juden, Marxisten und Freimau¬
rern im innersten Kern gesund blieb, war
durch diese Not- und Trangzeiten geläutert.
Der Spreu schied sich alsbald vom Weizen.
Es war deshalb der stolzeste Tag des Füh¬
rers als er im Mai 1933 verkünden konnte:
JchhabedemDeutschenReichde«
deutschen Arbeiter erkämpft!

Das Wort wurde zur Tat. Das graue Ge-
spenst der Arbeitslosigkeit ist in unserem
Reich gebannt. Arbeit und Arbeiter find
Ehrbegriffe  geworden. Nicht mehr Be¬
sitz und Herkunft sind entscheidend, sondern
Können und Charakter. Wenn die deutsche
Wirtschaft vor 1933 auch manchmal Zeiten
der Scheinblüte aufwies, in ihrer inneren
Struktur war sie der Nation fremd  ge¬
worden. Der Arbeitnehmer huldigte fremden
Götzen, „er kannte kein Vaterland. LAS
Deutschland heißt". Sein höchstes Ideal war
Geldverdienen, ohne dabei eine Aufgabe zu
erfüllen. Ter krasie Egoismus seiner Arbeit¬
geber. die größtenteils nur persönlichsten
Interessen lebten, war ihnen zum schlechten
Vorbild geworden. Das Schlagwort„Inter¬
nationalisierung" wurde für beide zum Un¬
glück. Der einfache, bodenverwurzelte ArbeitS-
wann, der nur das besaß, was er mit seine«

MU-MMyA
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Der Führer gab sieben Millionen deutschen Arbeitern und ihren schaffender Menschen in diesem Volk, ich glaube an die Zukunft
Familien den Glauben an die Zukunft, die Selbstachtung und die unseres Volkes, und ich glaube an meinen eigenen Willen. Und da
Lebensfreude zurück.Der Fluch der Arbeitslosigkeit ist überwunden.— müßte es mit dem Teufel zugeben, wenn wir dann unser deutsches
„Ich glaube an unser deutsches Volk, ich glaube an die Millionen Volk nicht wieder kräftig und glücklich machen können." ä<t-»in ro,



17 Millionen AM. für Kinderreiche
Sonderzuwendungen des Winleebilfsweeks zum 30 . Januar

Händen Tag für Tag verdiente , wurde von
seinem eigenen Staate degradiert und jüdisch¬
marxistischen Hetzern in die Arme getrieben.
Das „Unternehmertum " oder wie es sich
nannte , die „geistigen Schichten " , verfielen
durch die Freimaurerei dem internationalen
Judentum und waren so ebenfalls für ihre
nationale Aufgabe verloren . Tie schöpfe¬
rischen Kräfte wurden erst wieder frei und
lebendig , als der nationalsozialistische Staat
Arbeitnehmer und Arbeitgeber aus diesen
internationalen fesseln befreite . Das neue
Deutschland überließ den Werktätigen nich!
mehr „ Interessenten " , es nahm vielmehr Be¬
sitz vom ganzen Menschen , gab ihm sein
Vaterland , seine Heimat , seine Kultur und
seine Zukunft wieder.

Tie Familie  als kleinste und wert¬
vollste Gemeinschaft im Staatsgesüge genieß«
den besonderen Schuh des Reiches . Neue
Hilfsquellen wurden erschlossen , um das Zu¬
standekommen gesunder Familien überhaupt
zu ermöglichen . Daß der Fra u und Mutter
als Lebensgefährtin und Kameradin des
Mannes hierbei eine besondere hohe und
wertvolle Aufgabe zufiel , hat der Führer in
den Kampfjahren schon gepredigt , als er
sagte : „Tie Arbeit ehrt Mann und
Frau . Das Kino aber adelt die
Mutte  rl"

Eine Heranwachsende Generation , die den
deutschen Bruderzwist nur » och in histori¬
schen Darstellungen kennen lernen wird , ist
einst berufen , aus der Arbeit unserer Zeit
aufzubauen . Größte Sorgfalt legt der natio-
nalsvzialistifche Staat aus eine lebensnahe
Erziehung der jungen deutschen Menschen,
die alle in der Hitler - Jugend  als der
einzigen umfassenden Jugendorganisation
znsammengeschlossen sind . Konfessionelle und
klassenmäßige Splittergruppen sind beseitigt,
unsere Jugend kennt nur noch e i n großes
Ziel und nur einen  Führer der ihr den
Weg in eine lichtere Zukunft bereitet hat.

So werden dem jungen Deutschen von srü-
Hefter Jugend an die unwandelbaren Grund¬
gesetze von Blut und Ehre , vom Segen der
Arbeit , von Heiniat und Vaterland , vom
natürlichen Gotterkennen übermittelt . Wenn
er dann in der Hitler -Jugend , dem Arbeits-
dienst und später bei der Wehrmacht durch
harte Erziehungsschulen ging , ist er zum
brauchbaren Mitglied einer Volksgemein¬
schaft geworden , die ihren Platz auf dieser
Erde mit gutem Recht behauptet.

6roüs ' n in einer groüen 2eit
Dieser Ueberblick über Teilgebiete des ge¬

waltigen Geschehens unserer Zeit läßt uns
den völligen Wandel  der Tinge seit
1933 erkennen . Er begann mit dem Sie-

esmarsch  der braunen Bataillone durch
as Brandenburger Tor . Tann tritt Adolf

Hitler am 2l . März in der Potsdamer
Garnisonkirche vor den greisen Reichsprüsi-
deuten von Hindenburg und vor die Män¬
ner des Reichstages , um Deutschland und
der Welt zu künden von dem Lebenswillen
eines auferstandenen Volkes . Am l . Mai
reichen sich die Klassen und Stände aller
^ « iünenvcn zum erstenmal die versöh¬
nende Hand  und wenige Monate später,
am 14. September , wird das großzügigste
Hilsswerk unserer Zeih das Winter-
hilsswerk.  ins Leben gerufen . „Niemand
darf in unserem Lande hungern und srie-
-enl " Millionen Bedürftiger haben bis heute

en Segen tatsächlicher Volksgemeinschaft
verspürt . Tie ersten Vorbereitungen sür die
yunmeür beginnende Arbeitsschlacht

Berlin , 28 . Januar . Der Neichsminister
für Volksaufklärung und Propaganda gibt
bekannt:

„Am 30 . Januar 1938 feiert das deutsche
Volk den fünften Jahrestag der national¬
sozialistischen Revolution . Aus diesem Anlaß
wird eine besondere Hilfsaktion
des Winterhilsswerkes  durch¬
geführt . Es werden Sonderzuwendungen im
Werte von rund 17 Millionen NM . verteilt.
Trotz der gesunkenen Zahl der vom Winter¬
hilfswerk betreuten Volksgenossen entspricht
die Höhe dieser Sonderzuwendungen der des
Vorjahres . Ter dadurch zur Verfügung
stehende Mehrbetrag wird an kinderreiche
Familien verkeilt . Ihnen gebührt der be¬
sondere Tank der Nation.

Die Durchführungsbestimmungen für die
Hilfsaktion am 30 . Januar 1938 erläßt der
Reichsbeaustragte sür das Winterhilsstverk.

Es lebe der Führer ! Es lebe das national¬
sozialistische Volk und Reich ' "

Das Programm-esW. Zünuar
Berlin . 28 . Januar . Das Neichsministe-

rium für Volksmisklärung und Propaganda
gibt bekannt : Für den 30 . Januar , den
fünsten Iahreskagder national,
sozialistischen Erhebung,  ist fol¬
gendes Programm vorgesehen:

8 Uhr : GroßesWecken  durch Musik-
und Spielmanuszüge der Bewegung.

Der Neichsminister für Volksaufklärung
und Propaganda . Dr . Goebbels,  wird
um 9 Uhr aus dem Großen Sendesaal des
Berliner Funkhauses zu den Angehörigen der
Hitler - Jugend  sprechen , die sich im
ganzen Reich in ihren Heimen , in Turn¬

waren getroffen , als Adolf Hitler in Frank¬
furt a . M . mit dem ersten Spatenstich zur
Reichsautobahn den Befehl gab : „Fanget
a n !" Und schon im Oktober des ersten Jah¬
res konnte ein weiterer lebenswichtiger Ve-
rufsstand mit neuem Mut in die Zukunft
blicken . Ter deutsche Bauer,  bisher
das Freiwild jüdischer Ausbeuter , sah seine
Scholle und seine Arbeit gesichert.

Dann kam der Augufttag 1934 , an dem
Reichspräsident von Hindenburg  die
Augen schloß und Adolf Hitler als Führer der
geeinigten Deutschen Nation die größte Ber-
trauenskundgebuna der Geschichte unseres Bol-
kes erleben durste . Der 13 . Januar 1935
brachte der Welt den neuen Beweis deutscher
Einigkeit : Die Saar  kehrt heim ins Reich!
Am 16. März stell » dann der Führer die Ehre
der deutschen Frontsoldaten wieder her , er ver¬
kündet die Weyrhoheit  des Reiches und
ein Jahr später , am 7. März 1936 , marschieren
deutsche Regimenter in die „entmilitarisierte
Zone " . Gleichzeitig verläßt Deutschland den
„Genfer Völkerbund ". Die letzten Fesseln des
Versailler Schcmdd -ktats sind gefallen . Noch im
gleichen Jahre kann sich die Welt von der
Schaffenskraft kes neuen Reiches überzeugen:
Glanzvoll und würdig wurden die Elften
Olympischen Spiele  in Berlin durch-
gesührt"

Hallen und Sälen zum GemeinschastS»
empfang  versammelt haben.

Um 10 Uhr wird der Führer vor der
Reichskanzlei den Vorbeimarsch der.
Leibstandarte AdolfHitler  ab¬
nehmen.

Um N Uhr wird der Führer den Trägern
des Nationalpreises  1937 die Ehren¬
zeichen dieses Preises überreichen.

Um 20 Uhr werden in Berlin die unifor¬
mierten Formationen der Bewegung und
der angeschlosfenen Verbände einen Fackel,
zug  veranstalten , der seinen Weg vom
Königsplatz durch die Friedensalle 'e. das
Brandenburger Tor . die Straße Unter den
Linden und die Wilhelmstraße zur Reichs-
kanzlei nimmt . Hier Vorbeimarsch am Füh¬
rer . Zur gleichen Zeit werden die Ortsgrup¬
pen der NSDAP , im ganzen Reich Kame¬
radschaftsabende  durchführen.

Morgen Flaggen heraus!
Berlin , 29 . Januar . Neichsminister Dr.

Goebbels  erläßt folgenden Aufruf:
Aus Anlaß des fünfjährigen Bestehens des

nationalsozialistischen Reiches fordere ich alle
Deutschen auf . am 30. Januar ihre Häuser
und Wohnungen zu beflaggen.

WA laßt Ms Sngenieure erWeßen
Moskau , 28  Januar . Hinter verschlossenen

Türen wurde in Leningrad ein Prozeß gegen
sechs Ingenieure durchgefi'chrt . Das Urteil wurde
zwei Stunden nach der Verkündigung vollstreckt.
Der Grund der Gerichtsverhandlungen war eine
Explosion  in einer sowietrussischen Werft , die
sich Anfang Januar beim Bau eines sowjetrussr-
schen Panzerschiffes ereignete.

Deutschland war nunmehr innerlich und
äußerlich frei geworden . So war es erfor¬
derlich . auch di ? deutsche Wirtschaft
unabhängig zu machen . Am 18. Oktober
wurde Hermann Gört na  mit der Durcb-

vcs Lneliaqiesluanes oeauikragl . —
Eine grundsätzliche Reform ans allen Ge-
bieten der Kunst Liieralur und des
Theaters  wurde durchgeiühlt . Wer heulk
sehend durch d,e dentfchei , Gaue und Groß¬
städte wandert , spür , den neue, , Geist der
allem Schaffen iniieinohni . Siannend und
ehrfürchtig stehen mir vor den archtileklorn.
schon N e u f ch ö p s » n g e n in München
Nürnberg . Berlin und nicht zuletzt vor den
grauen Bändern der Reichsaulobahn.

Wir vermögen kaum die Form und du
Worte zu finden um die tausend anderen
Neuerungen und Aenderiingen die uns schon
längst selbstverständlich wurden richtig zu
nennen.

Es ist der vollständige Sieg einer Idee , die
organische Erfüllung der 25 Thesen des
nationalsozialistischen Programms , die sol¬
chen Wandel schassen konnte . Wie riesengroß
steht vor uns der Mann , in dessen Willen
diese Taten vollbracht wurden ! Wir sind
glücklich , alle , wo wir auch stehen , mitheiken
zn dürfen an seinem großen Werk Der
Führer und Deutschland wird uns immer
bereit finden!

VoWewistWeAngrW abgeWagen
Riesige französische Waffenhilfe für Bakeneka

Salamanca , 23 . Januar . Wie der Heeres-
bericht meldet , griffen die Bolschewisten an der
Ternelfront zweimal oie nationalen Stellungen
südöstlich von Celades an , wobei sie von zwan-
zig Tanks  unterstützt wurden . Die Angriffe
wurden blutig abgeschlagen . Auch im Abschnitt
von Singra wurde ein bolschewistischer Angriff,
der auch hier mit Tankunterstühung erfolgte,
abgewiesen , wobei die nationale Artillerie dem
Feind ebenfalls sehr starke Verluste beibrachte.

Die nationalspanischen Behörden weisen am
Freitag erneut die Weltöffentlichkeit auf die
ungeheuerliche militari,che Unterstützung hin,
die Sowjetspanien von französischer Seite er-
halt . Der Hafen von M a r s e i l l e sei in einen
sowjetspanischen Umschlaghafen
für Kriegsmaterial  umgewaiidelt , das
von den verschiedensten Plätzen , insbesondere
aus Frankreich , hier zusammenströme und nach
Barcelona und Valencia weitergeleitet wurde.
In den letzten vierzehn Tagen seien in Frank¬
reich zur Weiterbeförderung noch Sow,etspa-
nien 4060 von roten europäischen Werbebüros
vermittelte „ Freiwillige " eingetrosfen . Seit
dcm 1. Dezember hätten die fran -' ösisch-katala»
nische Grenze nicht weniger als 347 französische
Reserveoffiziere , 98 Divisionsoffiziere , sowie
unzählige Tausende von Freiwilligen über¬
schritten.

Reue TekMEe in ManOar
Große sowsetrussische Waffenlieferungen

an China

Schanghai , 28 . Januar . Am Freitag er¬
folgten in der Internationalen Siedlung
wiederum fünf Handgranaten-
würie  in der Nähe japanischer Dienst¬
stellen : verletzt wurde niemand . Ter japa¬
nische Botschafter m China K a w a g o e, ist
am Freilag nach Japan abgereist : Botschafts¬
rat Hidaka hat die Geschäfte der ' apavilchen
Botschaft übernommen.

In einem Ausritt an die Armee weist der
japanische Kriegsminttter daraus hin , daß
sich Javan trotz alänwnder Siege auf eine
lange Tauer des Konfliktes mit China vor¬
bereiten müsse . Ferner erklärte der Kriegs-
mmister ,m Reichstag daß zur Beendigung
der Wirren stärkste militärische
Vorbereitungen  notwendig seien und
ft'ir eine lange Zeitdauer starke japanische
Kräfte in China unter Waisen gehalten wer¬
den müßten.

Wie die japanische Nachrichtenagentur
Dvmei meldet hat S o w i e t r u ß l a n d
Mitte Januar allein 150 luchte Bomber und
Kamvsfluazeuae , an China geliefert . von
denen aber be- eit ? 70 abgescholsen
worden seien . Nach Hankaiier Berichten sind,
wie Reuter meldet 600 fowietrnssische
Panzerwagen und 200  Kampf-
sl » g zeuge  ftlr China unterwegs.

Wie das amerikanische  Staatsdepar¬
tement setzt erst bekanntgibt wurde am
17. Januar an Tokio eine Protestnote
weaen mehrerer angeblicher javanischer
Ilebergrisfe gegen amerikanisches Eigentum
gerichtet.

Keine Visa mehr an rumänische Juden
Tie österreichische, die ungarische und die jugo-

Uanusche Gesandtlchast i» Bukarest  haben be-
kamitgegeben . daß sie keine Visa mehr an Juden
aiisgebe » köiiuien . Die Bukarester Blätter deiner,
ken hierzu daß die rumänischen Juden , die nach
Paus reise » wollten jetzt den Weg über Warschau
nehmen müßten.

OrkivbetrSÄi1»ck»tr : korreA "onc!et>rvetlLx ? r1ir 1-elprls Ol

8. Fortsetzung
„Mama , Suchard ist doch ohne Schuld , und er darf nicht

darunter leiden . Ich werde zum Geheimrat gehen , und ich
werbe ihn morgen bitten und nicht eher von ihm fortgehen,

er mir versprochen hat , zu helfen . Es besteht eine Mög¬
lichkeit . baß die Operation glückt, und du weißt so gut
wie ich. daß Richard auch so bald dem Tode geweiht sein
wird . So kann es doch nicht weitergehen . Heute kennt er
uns und morgen kennt er uns nicht , und so wechselt bas
seit Jahren . Heute fühlt er sich leicht und freut sich und
morgen wälzt er sich in seinen Schmerzen . Kannst du das
noch weiter mit aNsehen ? Ich gehe morgen zum Eeheimrat ."

« »

Den Ech -'mrat Robert von Kahr hat die Aussprache mit
Frön Nogaller im ' en Innern erregt . Noch lange saß
er wie geistesabwesend an seinem Schreibtisch und starrt
au ? die Krankenpapiere , die Frau Nogaller vergessen hatte
miNunebmen . Tausend Erinnerungen wurden an seinen Sohn
wieder lcbsndig und quälten ihn , bis er sich aufrasfte und
nach Lnigi rief . Dann s -.hr er mit ihm zusammen zn den
wenigen Patienten , die er betreute.

Er sah nicht die Frau , dis mit einem Jungen im Mulde
stand und wartete , bis er mit dem Wagen abgefahren war.
Er sc»u am ' ' nicht , wie Anna K ^hr dem alten Anton Ouentner,
der ihr öffnete , herzlich die Hand drückte und hörte nicht
mehr , wie Frau Anna zu dem kleinen Bert ! sagte : Komm,
Berti , heute sollst du einmal am Grabs deines Vaters , der
in dem großen Kriege gefallen ist, beten ."

Eeheimrat von Kahr ahnte von alledem nichts , als er in
°ms -Haus des Lat ' chentoni trat und sich ans Bett der kran-
en Frau Bevel setzte.

„Na , geht es besser , Frau Vevel ?" fragte er in seiner
barschen Art

„Ach ja , Herr Doktor , es geht schon besser . Die Ruhe hat
mir gutgetan ."

„Weiter hat Ihnen auch nichts gefehlt , Frau Vevel , habe
es dem Toni schon immer gesagt , er sott Sie nichb so an¬
spannen . Sie sind ein zartes Frauchen , das nicht so zupacken
kann , wie es sich das Mordstrum denkt . Er soll nicht immer
soviel im Wirtshaus sitzen und lieber selbst mit Hand an-
legen . Vor vierzehn Tagen stehen Sie mir nicht auf . Aber
dort kommt ja der Toni , mit dem werde ich gleich ein Wort
reden . Also Gott befohlen , und erholen Sie sich noch gründ¬
lich ."

Er drückte ihr die Hand und verließ das Zimmer , um
draußen den Toni ins Gebet zu nehmen.

Ganz klein wurde der Riesenkerl von Toni , der vor Ge¬
sundheit strotzte , als i m der Eeheimrat jetzt einmal die
Leviten las . Kahr nah « sich kein Blatt vor den Mund , und
der Toni versprach , da ' er sich bestimmt nach den Worten
des Herrn Doktors richten wolle . Als er dann eilfertig
den Schlag öffnete und der Geheimrat ei' ngestiegcn war,
konnte er sich aber eine Frage nicht verkneifen.

„Herr Doktor , ich wollte Sie schon lange was fragen ."
„Mas denn ?"
„Sagsn 's . Herr Doktor , Sie wohnen doch in dem schönen

Häusl dort am Walde , da habe ich zweimal schon, immer
wenn Sie net da waren , eine Frau hineingehen sehen , eine
bildsanbere junge Frau , die immer so freundlich mit dem
alten Ouentner gesprochen hat , und dann ist sie in den Park
gegangen . Sagen 's , Herr Doktor , das ist wohl Ihre Toch¬
ter ?"

Der Eeheimrat zuckte unwillkürlich zusammen . „Mas reden
Sie da , Toni ? Eine junge Frau ist in mein Haus ge¬
gangen ? Ich habe keine Tochter . Wer soll das sein ?"

„Ja , das weiß ich freilich net , Herr Doktor . Ich habe
nur gemeint , es müßte Ihre Tochter sein . Eine blitzsaubere
Frau war 's . Net mehr ganz jung ."

D :r Eeheimrat zwang mühsam die Erregung,
Mas hatte das zu bedeuten?
„lind wohin ist die Frau verschwunden ?^
„In den Park ist sie gegangen ."
Der Eeheimrat überlegte nicht mehr lange . „ Fahr nach

Hause " , rief er dem Luigi zu.

Der alte Anton Quentnsr , der Diener des Eeheimratsg
der ihm aus München in seine selbstgewählte Einsamkeit
gefolgt war , wurde bleich wie ein Tuch , als er Plötzlich
durchs Fenster die Bremsen knirschen hörte und den Eeheim¬
rat ans dem Wagen springen sah.

Barmherziger Gott ! Frau Anna war noch im Park bei
den Gräbern . Wenn sie jetzt zurückkam , da mußte sie ihm
begegnen . Ehe er dazu kam , einen Gedanken zn fassen , ,
stand Geheimrat von Kahr erreg

„Anton . . . du . . . betrügst mich !-
„Hrrr Geheimrat , ich . . . !"
„Du betrügst mich !" schrie der Eeheimrat . „Fremde Leute

müssen mir es sagen ! Wen . . . wen läßt du in den Park . . .
mit . . . mit Blumen in der Hand . . . wen läßt du zu den
Gräbern ! Wen l " du . . . zu meinen Jungen ?" ,

Anton Ouentner war ein alter Mann , seine Gedanken gin¬
gen schwer und langsam , er fand keinen Ausweg . ' ,

Aber er brauchte auch nicht mehr zu "antworten , denn . . . >
soeben kam Frau Anna mit dem Dcrtk , dessen Gesicht so selt - ,
sam ernst war , den breiten Gang hervor . . . und der Ge-
heimral sah sie. >

Er ließ von Anton ab . Stürmte durch die Verandatür ,
hinaus und stieß dicht am Hause mit der fremden Frau mit
dem Kinde zusammen.

Aber als er in das ernste , herbe Frauenantlitz sah , aus
dem noch der Widerschein des Schmerzes lag , da . . . brachte
er keiir Mort heraus.

Und jetzt erkannte er sie wieder . „Schwester . . . Anna?
Sie . . . Sie sind es ?"

„Ja ! Ich bin 's ! Ich bitte um Verzeihung , daß ich in Ihr
Hans eingedrungen war . . . in Ihren Park ! Aber der Berti
. . . sollte an seines Vaters Grab ein stilles Gebet tun , wie
ich es mir immer gelobt hatte !"

Sie wich der Entscheidung nicht aus . Einmal mußte es
doch auS ^ s rochen werden.

Der alte Mann zitterte , als er ihre Morte hörte.
„Am . . . am Grabe . . . an . . . an wessen Grabe ? " würgte

er hervor.
„Ich bin Anna Kahr ! Ich bin Richards Frau ! Als er in

den Krieg zog , ließen wir uns trauen ! Und das . . . ist der
Berti . . . unser Sohn !"

Ganz leicht neigte sie das Haupt und schritt weiter.
(Fortsetzung folgt .).
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Arbeitsleistung und LastenausglM
München , 28 . Januar . Der fünfte Tag des

großen Lehrganges der Kommission für
Wirtschaftspolitik brachte bedeutsame Aus¬
führungen Bernhard Köhlers über die Frage
eines praktischen WirtschaftsintcresseS . Köhler
behandelte nämlich die künftigen Bedingun¬
gen . unter denen die deutsche Volkswirtschaft
und der deutsche Unternehmer zu arbeiten
haben werden . Tie dauernde Steigerung der
Leistung des deutschen Volkes einerseits und
das Stecht aus Arbeit andererseits bedeuten
eine Auswertung der deutschen Arbeit , d. h.
eine stetige Geldverbesserung . Beide bilden
mit einer gleichzeitigen entsprechenden Rege¬
lung von Mndestlöhnen und Lebensmittel¬
preisen auch eine sichere Währungs-
garautie.  Weitere Arbeitsbedingungen
der künftigen Volkswirtschaft sind der
Zwang zum Wettbewerb , der Zwang zur
Verbilligung und die Notwendigkeit einer
gewissenhaftesteil Pflege der Arbeitskraft der
Mitarbeiter.

Staatssekretär Hauptdienstleiter Rein¬
hardt  schilderte im einzelnen die Maßnah.
men . die dazu geführt haben , daß das Volks-
einkommen von 45 Milliarden Mark im
Jahre 1932 aus etwa 68,5 Milliarden Mark
im Jahre 1937 gestiegen ist und daß allein
sich die Lohnsummen in der gleichen Zeit
von 6 Milliarden auf säst II Milliarden
Mark erhöht haben . Der Redner behandelte
auch das beständige Streben , durch gerechte
Besteuerung die Ziele der nationalsozialisti¬
schen Politik zu erreichen.

AuslanMeuische feiern Zv. Nmar
Berlin , 28 . Januar . Die Reichsdeutschen

im Ausland werden auch in diesem Jahr
den Tag der Machtübernahme in zahlreichen
Gemeinschaftsfeiern  festlich begehen.
Ueber 70 führende Männer aus Partei und
Staat sowie zahlreiche Amtsleiter der Aus-
landsorganisation der NSDAP , werden in
diesen Tagen zu den Ausländsdeutschen rei¬
sen. um den Männern und Frauen , die
draußen aus vorgeschobenen Posten ihre
Pflicht tun . die Grüße der Heimat zu über¬
bringen und unseren Volksgenossen jenseits
der Grenzen vom Aufbau im neuen Deutsch¬
land zu berichten . Diese von der Aus-
landsorganisation der NSDAP,
durchgeführten Gemeinschaftsveranstaltungen
der reichsdeutschen Kolonien im europäi¬
schen Auslände werden ein flammendes Be¬
kenntnis zu Führer und Heimat sein.

Von führenden Männern aus Württem¬
berg sprechen Ministerpräsident Mergen¬
thal er  in Lyon . Marseille und Nizza , der
Leiter des Neichspropagandaamtes . Gau¬
propagandaleiter Mauer,  im Hallein und
Großgmain «Oesterreich ). Eauhauptstellen-
leiter Gissibl  in Thorn . Hohenkirch und
Soldan «Polen ) und Oberbürgermeister Tr.
Strölin - Stuttgart  in Preßburg , Brünn
und Prag.

DL

Paris , 28 . Januar . Tic ..Jubiläums-
jitzung " in Gens  hat bei säst allen sran-
Mischen Sonderberichterstattern der hiesigen
Blätter einen Katzenjammer hervorgerufen.
Die Lage sei „kränker " denn je und die An¬
wesenheit Litminow -Finkelsteins vergrößere
noch die Verwirrung.

Auch Londons  Presse erkennt die Een¬
er Pleite an . „Daily Expreß " prophezeit ge-
chlagen , daß voraussichtlich sieben Länder

am Montag vor dem Geister Resormaus-
schnß ihre Befreiung vom Sanktionsartikel
erklären würden.

Die Ratstagung der Genfer Liga
schleppt sich mühsam weiter . Auch am Freitag
kam es nirgends zu einem Beschluß oder gar zu
einer Entscheidung . Die einzige Frage , der
Genf angesichts der kategorischen Forderung der
Türkei schlecht ausweichcn kann , wurde so „ er¬
ledigt " , daß ein Referent mit der Einbringung
von Vorschlägen zur Aoänderung der Wahlord¬
nung für den Sandschak Alexan¬
dre  t t e beauftragt wurde . Bon polnischer
Seite wurde Kritik an der Verschleppungstaktik
des Wirtschaftsausschusses geübt.

Zer Einsturz drr Mamm-WMe
Neuyork , 28 . Januar . Wenige Stunden

nach dem Einsturz der internationalen Brücke
an den Niagara -Fällen mußte auch das
unterhalb der Fälle an die Felsen eingebaute
Ontario - Kraftwerk  geräumt wer¬
den . Tie durch die abgestürzte Brücke noch
höher aistgestaiiten Eismassen haben beinahe
das Dach des Elektrizitätswerkes erreicht und
und drohen den ganzen massiven Bau von
seinen Grundfesten zu reißen . Ter bisber
allgerichtete Schaden wird auf eine Mil¬
lion Dollar  geschützt . Tie Tatsache , daß
die 2200 Tonnen schweren Stahlträger der
Brücke , die jetzt eine gefährliche Staumauer
bilden , nach dem Einsturz aus der Eisdecke
liegen blieben , gibt einen Begriff von der
Wucht der Eismassen.

Die als Meisterwerk der Baukunst ge-
rühmte Brücke besaß als die mit über
250 Meter längste Bogendrücke der Welt ein
Stahlnetzwerk  in einer Gesamtlänge
Von über 400 Meter , eine Spanniveite von
etwa 280 Meter und eine Höhe von über
60 Meter ; sie wurde 1898 mit dem Kosten¬
aufwand von 300 000 Dollar gebaut.

Vernd Kofemeyee tödlich gestürzt
Die letzte Fahrt auf der Neichsautobahu — Beileidstelegramm des Führers

Frankfurt a . M .. 28 . Januar . Der
Rennfahrer der Auto -Union , Bernd Nose »
meyer  ist mit dem Auto -Union -Nekord-
wagen bei einer Versuchsfahrt auf der Neichs-
autobcchn Frankfurt — Tarmstadt tödlich
gestürzt.  Mercedes -Benz hatte seine Ne-
kordsahrten für Freitag abgebrochen und
Bernd Rosemeyer stieg in den Rekordwagen
der Auto -Union , um die von Mercedes -Benz
neu aufgestellten Rekorde wieder zurück-
zuerobern . Die erste Fahrt verlief glücklich,
doch Nosemeher stellte dabei fest, daß der
böige Wind ihn fast von der Straße gedrückt
hatte . Er setzte sich jedoch trotzdem noch ein¬
mal ans Steuer und raste davon . Gerade als
er in höchster Geschwindigkeit am Kilometer¬
stein die Meßstreüe zur Meile beenden wollte,
geriet er in einen Luftwirbel,  der das
Fahrzeug ergriff und in hohem Bogen
gegen die Brückenböschung  warf.
Der Wagen wurde vollständig zer¬
trümmert  und Nosemeher , der heraus¬
geschleudert wurde , lag tot zwischen den
Bäumen des Waldes.

Tief erschüttert vernimmt das ganze
deutsche Volk diese furchtbare Nachricht von
dem Tod eines seiner besten Sportmänner.
Ueberall . wohin auch der junge Rennfahrer
kam , begeisterte er durch sein einzigartiges
Können und riß einen Sieg nach dem an¬
dern an sich. Es ist nicht zuletzt sein Ver-
dienst , wenn der Motorsport eine Sache des
ganzen deutschen Volkes wurde , und wenn
die deutsche Leistung im Motorenbau auch
im Ausland höchste Anerkennung fand . H » n-
derte Male hat er sein Leben für den Sieg
der deutschen Farben eingesetzt , immer wie-
der ging die Hakenkreuzfahne , die seinen
Sieg verkündete , an den Masten hoch , und
nun hat diesen jungen Kämpfer der Tod
ereilt , als er eben daran war . wieder eine
Großleistnng zu vollbringen . Mit ihm ist
der b»lle Rennfahrer Deutschlands . ia der
ganzen Welt Oahuigegangen ein uar ê-.
Kämpserherz hat aufgehört zu schlagen.

Bernd Nosemeher wurde am 24 . Oktober
1910 in Lingen im Emsland geboren . Schon
als Kind zeigte er größtes Interesse für den
Motorenbau : in der ReparaturwerkstaN
seines Vaters batte er grite Gelegenheit , sich
die Kenntnisse vom Motor und seinen Funk¬
tionen zu erwerben . Mit 16 Jahren bestrit«
er das erste Bahn , und bald daraut auch
Straßenrennen . Tann reiht sich ein Eriolg
an den anderen und 1933 rückt Bernd Roie-
meycr bereits in die Spitzenklasse auf . 1934
wurde er von der Anto -Nnion als Renn¬
fahrer verpflichtet . Von der ununterbrochenen
Kette von Siegen gegen schwerste Konkurrenz
im In - und Ausland zeugen die Preise und
Goldmedaillen , di ? der vielfache Meistor¬
fahrer erwarb . Bernd Nosemeher war mit
der erfolgreichen deutschen Fliegerin Elli
Beinhorn  verbeiratet . Er hinterläßl
einen jetzt 2V- Monate alten Jungen.

Tie Leiche Nosemeher -? wurde in den ersten
Nnchmittagsstunden nach Frankfurt gebracht
und im Hause der U in der Bockcnheimer
Landstraße aistaebahrt.

Beileidstelegramm des Führers
Ter Führer und Reichskanzler hat an

Frau Elli Nosemeyer -Beinhorn folgendes
Telegramm gesandt : „Tie Nachricht von dem
tragischen Geschick Ihres Mannes hat mich
lies erschüttert . Nebcrmittte Ihnen mnn
aufrichtiges Beileid.  Möge der Ge¬
danke , daß er im Einsatz sür deutsche Gel¬
tung fiel . Ihren tiefen Schmerz lindern ."

Görings Beileid
Ministerpräsident Generaloberst Göring

sprach Frau Elli Rosemeher -Beinhori « und
der Betriebsführung der Auto - Union tele-
graphisch in herzlichen Worten sein Beileid
aus.

Neichsinneiiminister Tr . Fr ick hat an
Korpssührer Hühnlein folgendes Telegramm
gerichtet : „Ties erschüttert von der Nachricht
vom tödlichen Unfall Bernd Nojemeyers
spreche ich Ihnen und dem Nationalsoziali¬
stischen Kraftfahrkorps zu dem unersetzlichen
Verlust mein herzliches Beileid ans und bitte
Sie . meine Anteilnahme auch Frau Rose-
meher -Beinhorn zu übermitteln ."

Nachrufe von Hühnlein und Himmler
Zum Tode des Rennfahrers Bernd Rose-

meher haben der Führer des denlschen
Kraftjahrsports Kvrpsftihrer Hühnlein
und der Reichsiührer F Himmler  einen
gemeinsamen Nachrus erlassen in dem es
heißt : „Ter deutsche Kraftfahrsport verlor
heute durch ein kragftches Geschick einen
seiner großen Meister . ii -Ha » ptstm »i !ührel
Bernd Nosemeher iiel 27jührig in lewm
Kam 'lle d- m s-r >'i-b n-m trubeller Juaend
an verschrieben hatte . Wenn das Wort vom
geborenen Renniatuer eine Berechligiing hat.
so bei ihm . Tie ganze Well wurde zum Be¬
wunderer seiner Leistlingen . Bernd Ro ' e-
meher war und bleibt das Vorbild der
renn begeisterten Jugend  und des
stets sür Deutschland einsatzbereiten F -Füh.
rers . Sein Leben hieß angreisen kämp ' en.
siegen ! Oö ^auf der Rennbahn , als F -Führer
oder am Steuer keine Flmueuaes — er

rannie rein Zurück . In Trauer um dielen
Meister des deutschen Kraftfahrsports und
getreuen Kameraden senken F und NSKK.
ihre Standarten . Ter 3. Sturm der F-
Motorstandarte4 Bremen und der
N S K K. - M o t o r l e h r st u r m Berlin
werden mit Genehmigung des Führers künf.
lig den Namen „Bernd Nosemeher"
tragen ."

Zum Unglücksfall Bernd Nosemeyers macht
Korpssührer Hühnlein  Ausführungen , in
denen er hinsichtlich der Rekordversuche darauf
hinweist , daß wie Mercedes -Benz auch die
Auto - Union  aus Grund ihrer Vorberei¬
tungen berechtigte Aussichten zu einer we ' teren
Verbesserung der Rekorde hatte . So trat auch
sie mit seinem Einverständnis am Freitagfrüh
auf der Reichsautobahn Frankfurt -Darmstadt
mit ihren Wagen an . Der erste Probelauf von
Bernd Rose meyer  brachte eine Verbes¬
serung seines eigenen früheren Rekords von
406 Stundenkilometer auf 429 Stundenkilo¬
meter . Beim darauf folgenden Meßlauf er¬
reichte ihn dann das tragische Geschick. Er
wurde hierbei durch Umstände , die bei einer
solchen Kraftentwicklung kein Mensch nachträg¬
lich sicher zu erforschen vermag , aus der Bahn
getragen.

Auch RudolfCaracciola  widmet sei¬
nem Freund und großen Gegner aus den Ren-
nen der letzten Jahre einen herzlichen Nachruf.

und Chef der deut¬
schen Polizei . Heinrich Himmler,  sandte
der Gattin des tödlich verunglückten

Der Neichssührer F
eich

Hauptsturmführers Bernd Nosemeher nach¬
stehendes Beileidstelegramm : „Zum Tode
Ihres Mannes , unseres lieben und mutigen
Kameraden , dieses immer einsatzbereiten
Deutschen , spreche ich Ihnen mein und der
gesamten Schutzstafsel herzlichstes Beileid
ans . Ein Motorsturm der F wird
s ü r i m m e r s e i n e n N o m p n tn  o » n ."

Anteilnahme der englischen Presse

London , 28. Jan . Der tragische Tod des
deutschen Rennfahrers Bernd Nosemeher hat
in der Londoner Abendpresse Bedauern und
Mitempfinden ansgclöst , wie man cs sonst in
der so zurückhaltenden englischen Presse nur
selten antrifft . Ausführliche Frankfurter
Meldungen schildern dem englischen Leser
nicht nur den Unfall selbst , sondern auch den
Lebenslauf und den Charakter des verun¬
glückten deutschen Rennfahrers .'

„Evcning NcwS " schreibt , Nosemeher sei
einer der drei besten Rennfahrer der Welt
gewesen . Seine Karriere sei kurz , aber glän¬
zend verlausen . Rosemeyer habe die Furcht
nicht gekannt . Er sei mit Herz und Seele
wahrer Rennfahrer gewesen . Der „Star " hebt
hervor , daß Rosemeyer im vergangenen Jahre,
in glänzender Welse das größte Rennen Eng¬
lands gewonnen habe und schreibt weiter , die
internationale Rennsportwelt habe mit ihm
einen der besten Fahrer der Welt verloren.
Rosemeyer sei als der „tolle Junge " unter
den Rennfahrern bekannt gewesen , weil er die
Angst einfach nicht gekannt habe . Er habe
Nerven Wie Eisen gehabt und nichts habe ihm
Angst machen können.

erkwürdige VerhOftrmgea in Wie«
Aussehen erregende Rede des Generalsekretärs der vaterländische « Front

Wien , 28 . Januar . In Wien ist in diesen
Tagen nach Blättermeldungen das Mitglied
des sogenannten Siebener -Ausschusses , der
nach dem ll . Juli 1936 zur Befriedung der
nationalen Opposition eingesetzt worden
war . Tr . Levpvld Tavs plötzlich ver¬
haftet  worden . Gleichzeitig wurde das
Büro des Siebener -Ausschusses polizeilich
besetzt , durchsucht und geschlossen . Auch der
Landesleiter der ausgelösten NSTAP ..
Hanptmann a . T . Leopold,  der ebenfalls
dem Siebener -Ausschuß angehörte , wurde
zum Zwecke der Vernehmung festgenom¬
men.  anschließend aber wieder freigelassen.
Wie österreichische Blätter weiter melden , sei
im Zusammenhang mit der Verhaftung von
Tr . Tavs eine Reihe von weiteren Per¬
sonen  wegen nationalsozialistischer Be-
tätignng festgenommen  worden.

Tie Verhaftung von Tr . Tavs geht nach
österreichischen Meldungen ans ein angeb¬
liches Interview  zurück , das Tr . Tavs
dem Korrespondenten Fasans von dem neu-
gegründeten katholischen „Slowensky Hlas"
gegeben haben soll . Aus der Umgebung des
Dr . Tavs wird die Tatsache einer solchen
Unterredung energisch bestritten,  da
Tr . Tavs sich über den Charakter des Korre¬
spondenten und des Blattes absolut klar ge-
wesen sei und allein schon aus diesem
Grunde bei dem Besuch des Korresponden¬
ten ohne Zweifel äußerste Zurückhaltung be¬

wahrt hätte . Fajans gelt als „Agent Pro¬
vocateur ", der der Polizei nahestehe , so daß
es sich bei dem Versuch , eine Aeußerung des
Dr . Tavs zu erhalten , um bestellte Ar¬
beit  handeln könne . Da Dr . Tavs selbst
verhaftet ist . ist eine authentische Feststellung
über die reichlich ungeklärte Interview -An¬
gelegenheit zurzeit nicht möglich.

Zur gleichen Zeit hat der Generalsekretär der
Vaterländischen Front , Dr . Zern etto,  in
einer Kundgebung in Salzburg sich außer¬
ordentlich scharf gegen die Aeußerungen der
volkspolitischen Referenten  der
Vaterländischen Front zum neuen Jahr ge¬
äußert . Die volkspHlitischen Referenten waren
eingesetzt worden , um zwischen der nationale»
Opposition und dem österreichischen Staat eine
Aussöhnung herbeizusühren . Zernetto erklärte
in seiner Rede , daß die bisherige Frontstellung
der völkspolitischen Referenten falsch sei ; sie
hätten sich lediglich an Kreise innerhalb der
Vaterländischen Front zu wenden und nicht an
die außerhalb  der Vaterländischen Front
stehende nationale Opposition . Wie weiter ver¬
lautet , sollen sich auf Grund dieser außerordent¬
lich scharfen Angriffe einige der volkspolitischen
Referenten mit Rücktrittsgedanken tragen.

Der als Referent für die nationale Befrie¬
dung in den Staatsrat berufene Dr . Seyß -
Inquarthat  nach Mitteilung des Vorsitzen¬
den des Staatsrates um einen längeren Ur¬
laub  nachgesucht.

47 Kriegsschiffe. 1VVV Marinestugzeuge!
Ueber den RookeveIl »P1a « hinaus — 8V0 Millionen DollanDorlvge für die

Abrüstung der amerikanische » Kriegs » a ne
Washington,  28 . Jan . Der Vorsitzende

d:s MarincauLschusses , Vinscn , brachte am
Fr . itag nach Verlosung der Roosevelt -Bot-
schast im Kongreß eine Marinebaudorlage ein,
die eine Vermehrung der amerikanischen
Fl . tte um 47 Kriegsschiffe sowie den Ankauf
von weiteren 1000 Marineflugzeuge » vorsieht.

Nach Mitteilungen Vinsons ist di ? Durch¬
führung dieses Bauprogramms zeitlich nicht
kngrmzt , sondern richtet sich jemals nach der
Bewilligung der notwendigen Mittel durch
den Kongreß . Vinion ertlärte , daß das Ge¬
samtergebnis eine Vermehrung der amerika¬
nischen Flotte um drei Schlachtschiffe von je
35 000 Tonnen , zwei Flugzeugträger von je
15 000 Tonnen , acht Kreuzer , 25 Zerstörer und
nenn Unterseeboote sein würde . Dies bedeutet
also , daß auß »r den in der Roosevelt -Bot-
schaft erwähnten zwei Schlachtschiffen und
zwei Kreuzern nach Ablauf des Kalenderjahrs
1933 noch weitere Kriegsschiffe ans Kiel gelegt
werden sollen . Ferner ist der Bau von 22
Hilfsschiffen vorgesehen . Das Marinepersonal
soll entsprechend der Durch ' ührung des Bau-
pvnz  aOmöhlich um 1200 Offiziere und
20 000 Mannschaften vermehrt werden.

Die Aussprache über die neue Flottenvor¬
lage , für deren Verwirklichung ein Gesamt¬
betrag von 800 Millionen Dollar erforderlich
ist, wird Montag beginnen.

Aufrüstung Niederländisch-Wiens
Verstärkung der Luftwaffe und Artillerie

ciZ. Amsterdam , 29 . Januar . Der n i e-
derländisch - indische Wehrhau  8-
hal t beläuft sich in diesem Jahr aus über
15, ! MillionenGulden.  hiervon gehen
zu Lasten des Mutterlandes 10.4 Millionen
Gulden . Vor allem soll die Luftwaffe aus¬
gebaut und eine Reihe neuer Flugstützpunkte
angelegt werden . Tie Landrüstung soll durch
Beschaffung neuer Flak -Batterien und Tank-
abwehr -Geschütze verstärkt werden . Außer-
dem sollen die in Niederländisch -Neuguinea
vorhandenen militärischen Machtmittel eine
Verstärkung erfahren.

Stto von SMLurg reist nach Paris
2 i » e n b e r i c ti i 6er !4 8 p r e s s e

lis . Budapest , 28 . Januar . Wie das Buda-
Pester Blatt „Az Est " aus Paris meldet,
wird Otto vonHabsbnrg  demnächst
in Paris eintressen . wo er eine Zusammen¬
kunft mit dem österreichischen Legitimisteu-
stthrer Baron Wiesner  haben soll . Ter
Pariser Berichterstatter des „Az Est " will
aus Anfrage am Lnai d 'Orsay die Antwort
erhalten haben , daß sich der Standpunkt der
französischen Negierung in der Nestanra-
tionsfrage nicht geändert  habe . Frank¬
reich teile in dieser Hinsicht vollkommen die
Auffassung seiner politischen Freunde und
Verbündeten.



Württembergs stolze Bilanz
IVas setnvLtribclierk'Ieik unä sokwadiseNs ^äkißlceit unter national-
LÔinIistjsetier ? ükrunZ in clen vergangenen tunk Satiren Iei8let6
Es ist nicht nationalsozialistische Art, alle paar Meilen den Schritt zu verhalten und auf

die Strecke Wegs zurückzublicken, die wir hinter uns brachten. Der Nationalsozialismus
sieht noch so gewaltige Aufgaben vor sich, daß es ihn nicht lange an einer Stelle hält.
Er drängt weiter, auswärts, vorwärts und richtet den Blick wesentlich aus das, was uns
erwartet, was mit dem Einsatz unseres ganzen Willens zur Gestalt gebracht sein will.

Wenn wir hier dennoch unter Beschränkung
auf das Wesentlichste eine Bilanz der ver¬
gangenen sünk Jahre im Gau Württemberg
zu ziehen versuchen, so geschieht es aus dem
Gefühl der Dankbarkeit  und deshalb,
weil die klare Erkenntnis des Geleisteten
Herz und Arme Vertrauen und Mut !ür
das Kommende stärkt. Mit berechtigtem Stolz
dürfen wir Württemberger bei diesem Rück¬
blick lagen das> unser Heimatgau den ihm
zusallenden Anteil an der Verpflichtung
restlos bewältigte.  Es gibt kaum ein
Gebiet des öffentlichen Lebens auf dem der
Gang der Dinge nicht durch die politische
Leitung der NSDAP , maßgebend beeinflußt
worden wäre. Die bedeutsamste, aber kaum
meßbare Arbeit hatte sie in der Ausrichtung
der schwäbischen Bevölkerung auf die welt¬
anschaulichen Zielsetzungen und darin zu
leisten die zahlenmäßig vervielfachte Parlr -i-
genoslenschaft selbst wie auch darüber hinaus
breite Bevölkerungskreisezu schulen die Dinge
des Lebens aus nationalsozialistischer Schau
zu betrachten und zu beurteilen . Maßgebend
wirkten die politische Leitung der Partei,
ihre Aemter und Gliederungen mit bei Ak¬
tionen der Arbeitsbeschaffung bei Planungen
und Entschließungen der städtischen Ge-
meindesührung. bei der Hinführung des kul¬
turellen Leben? auf neue Ziele.

§lSK über ckrs ck rbertslosr'Zkerr
Unsere Betrachtung hat sich zunächst dem

Kampf gegen die Arbeitslosig¬
keit  zuznwenden . weil hier die Ausgangs-
stellurig zu allen weiteren Kämpfen und Er¬
folgen war . Der Sieg über die Arbeitslosig¬
keit war ein Sieg über tiefste menschliche Not.
die auf Zehntausenden unserer schwäbischen
Volksgenossen mit ihren Familien lastete.
Er gab ihnen mit der täglichen Arbeit Selbst¬
bewußtsein. Würde und Lebensmut zurück.

Seit der nationalsozialistischen Revolution
ist die Zahl der Arbeitslosen in Württem¬
berg um 93 864 zurückgegangen. Am 30. Ia-
nuar 1933 gab es in unserem Gäu 96 380
Volksgenossen, die aus ihren Arbeitsplätzen
ausgewiesen waren . Am l . Januar 1938 be¬
trug die Zahl derer , die in den Arbeits¬
prozeß noch nicht wieder eingealiedert wer¬
den konnten nur noch 2516. Di? weitaus
ĝrößte Entlastung aber hat die Wohlfahrtder Städte und Gemeinden de? Schwaben¬
landes durch dielen aewaltillen Rückgang der
Arbeitslosigkeit erfahren . Während sie am
Taae der Machtül"''-nahme rund 30 000 Er¬
werbslose zu unterstützen batten , werden heute
nicht einmal mehr 400 Wohlfahrts -Erwerbs¬
lose gezählt.

Dkar/mäDr'Aa k/mscbulunSixin l-ae/iaebairern
Ter gute NustraaSstand der schwäbischen

Wirtschaft und insbesondere die Ausgaben,
die der Industrie unseres Gaues durch den
Vieriabresplan zuaewiesen worden lind las¬
sen di? Voraussage zu. daß die günstige Ent¬
wicklung deS ArbeitKoinsatzes sich zum Seaen
anderer G-biete des Reiches in nächster Z-u!
in dem gleichen Temvo fortietzen wi-d. Eine,
wesentliche Voraussetzung hierfür ist aller¬
dings die Planmäßige Umschulung
von Facharbeitern,  an denen eS ae-
rade auch bei uns nmnaelt . Aul diesem Ge¬
biete baden wir in jüngster Zeit energische
Ansätze zu verzeichnen die uns mit Zuver¬
sicht in die Kickunst blicken lallen.

Dar Dauer ulecker auf «ic/rerer
Neben der unabweisbaren Vflicht. den Mil¬

lionen uns"rer in bitterster Not befindlich"»
VaskSgenollen wi^ er Arbeit und Brot zu
geben, war die Rettung des hoffnungslos
darniedersiegenden Bauernstandes eine der
ersten und vordrinallchsten Aufgaben nach
dem so. Januar 1933. Wurde diele Ausgabe
im Gau Württembera/Hohenzollern gelöst?
Freudig wird ieder Bauer diese Frage be¬
sahen. Endancsta vorbei sind die Zeiten wo
sich in den Bauernhäusern die Hptzotbeken-
brieke häuften wv der Bauer Vvn HanS und
Hot vertrieben der Halm auf dem k̂ elde ge-
pfändet wurde . In einer großzügigen
E n ks chu kd i! n g?  a kt i o n wurden du
Bauern dem Zinswucher eutrilleu. Feste und
anaemellene Preise geben ihnen heute eine
sickere Ezust"nmruudlage . Zu der materiellen
Sicherung trat die ideelle Erhebung deS
BauerustandeS dem der Führer seine Ehre
wiederaeaehen bat.

/kutviag ckae .8/ück/a uuck klamaluckau
Wenden wir uns dem kommunalen Ge-

schobenm den vergangenen stins Jahre, , ui
so können wir mit Freude und Befriedigung
auch hier einen grundlegenden Wandel fest-
stellen. Die riesigen Ausgaben kür Wobl-
iahrtszwecke sind dnich den gewaltigen Sieg
in der Arbeiksfchlachk last völlig in Wegfall
gekommen. Der Fehlbetrag im Haushalt der
Städte und Gemeinden ist überall wieder
iuSgeglichen. Die Gemeindeleitungen haben

dank der umsichtigen Wirtschafts- und So¬
zialpolitik und der Tatkraft der national¬
sozialistischen Kommunal-Politiker die Arme
wieder freibekommen zur Inangriffnahme
zahlreicher bedeutsamer Ausga-
den.  deren Nutzen unseren schwäbischen
Volksgenossen mittelbar oder unmittelbar
zugute kommt. Alles was die württember-
gischen Städte und Gemeinden in diesen fünf
Jahren geleistet haben, wie auch die großen
Projekte, die sie in Angriss genommen haben
wären ungetan geblieben oder könnten nicht
zu Plänen reisen, wenn der Nationalsozialis¬
mus nicht die dinglichen undseelischenVorans-
setzungen dazu geschaffen hätte . Die dinglichen

Das vierjährige Aufbauwerk des National¬
sozialismus in unserem Gau erhält seine
Krönung durch das . was sich in dieser Zeit
in den Menschen unserer Heimat vollzogen
hat . Sie . die bis dahin jeder in seinem eige¬
nen Kreis eigenen Interessen gelebt hatten,
haben sich von der Beispielgewalt der K a -
m e r a d s cha i t. die ihnen Adolf Hitler und
seine Gefolgsmänner vor¬
gelebt haben, ergreifen
und verwandeln lassen.
Der Wille zur Gemein¬
schaft wurde überall
lebendig und tätig . Diese
Behandlung der Gesin¬
nung. der charakter¬
lichen Haltung ist die
reichste Ernte der fünf
Jahre . Am eindringlich¬
sten prägt sie sich aus
im WHW.. d s nicht
nur dem Namen nach,
sondern in der Tat ein
Werk des deutschen Vol¬
kes ist und in der stän¬
dig wachsenden Anteil-
nähme in dem segens-
reichenWirken  der
N S V. Nur einige Zah¬
len sollen dies belegen,
der Mitgliederstand bei
N S .-V olkwohlsahrt
im Gau Württemberg-
Hohenzollern entwickelte
sich wie folgt: l . Januar
IS35 145 654. I. Ianiiar
1936 179 692. 1. Januar
1937 218 831. 1. Januar
1938 298 436.

Als das Winterhilss-
werk und damit die
Ns .-Volkswohlfahrtzum
ersten Male und zu¬
gleich schon mit ko über¬
wältigendem Erfolg aus
den Plan traten , sag¬
ten die Welt draußen
und die Zweifler m
unserem eigenen Land:
eine Seifenblase auf¬
getrieben durch den
Rausch erster Begeiste-
rung : sie wird bald zer-
platzen. Tie obenstehen¬
den Zahlen zeigen, wie sehr man sich geirrt
hak. Winterhiliswerk und NS .-Volkswohl-
fahrt haben im Herzen des deutschen Volkes
Wurzel geschlagen. Und das ist ein guter
beständiger Grund.

16990S2 fuhren mit
Wir können unseren Rückblick nicht schließen,

ohne auch der gewaltigen Leistungen zu ge¬
denken, die die D e u t sche A r b e i t s f r o n t
in unserem Gau in den vergangenen Jahren
vollbracht hat, der heute 775 477 schwäbische
Arbeiter der Stirn und der Faust angehören.
Diese Leistungen sind so vielfältig, daß ihre
eingehende Würdigung im Rahmen dieses Auf¬
satzes nicht erfolgen kann. Für heute seien nur
ein paar Zahlen herausgegriffen, und zwar
aus der Arbeit der NS .-Gemeinschaft „Kraft
durch Freude" in der Deutschen Arbeitsfront.
Sie hat in den vier Jahren ihres Bestehens in
Württemberg insgesamt 11 748 KdF . -
Fahrten  mir 1 699 052 Teilnehmern und
8337 Veranstaltungen des Amtes für Feier¬
abend (Konzerte, Theaterbesuche usw.s zur
Durchführung gebracht Das Maß an Freude.
Kraft, Gesundheitsförderung, das daraus
unseren werktätigen Volksgenossen erwachse»
ist, läßt sich nicht in Zahlen fassen. Ls leb: in
der Dankbarkeit und Gesolgschaftstreuederer,
dre an dielen Leistungen Anteil hatten.

Rastlos vorwärts
Wir sind also aus allen Gebieten weiter-

gekomm»^ Leben uv Ggu Württemberg-

Voraussetzungen durch den Wiederaufbau der
deutschen Wirtschaft im allgemeinen und un¬
serer schwäbischen im besonderen; die stell-
scheu Voraussetzungen dadurch daß er uns
immer wieder den Mut und die innere
Sicherheit gab ohne die es keine großen in
die Zukunft areistnden Unternehmungen gibt

Die gewaltigen Spannnngskräfte . die nach
langen Jahren der Lähmung wieder daS Le¬
ben unserer Städte und Gemeinden in Würt¬
temberg erfüllen, weisen sich besonders sinn¬
fällig in dem äußeren Wachsen  vieler
schwäbischer Städte und Gemeinden ans.
Eine große Anzahl neuer Siedlungen vom
Umfang kleiner Dörfer eine Fülle neuer
Banblocks entstanden in vielen Teilen un¬
seres Heimatlandes . Ter propagandistischen
Mitwirkung der Partei ist es zu danken daß
sich die Bantätiakeit in den letzten Jahren
in fortgeschrittenem Maße der Befriedigung
der dringendsten Wohnbedürfnisse znwandke:
nämlich der Erstellung von Kleinwohnungen.

Nicht vergehen sti hier das gigantische
Werk der R e i chs a u t o b a h n e n. die auch
nnstrer schwäbischen Landschaft ein neues
Gesicht gäbe,

Hohenzollern wurde in ganz neue Bahnen
gelenkt. Was sieht, steht fest und unerschütter¬
lich! Es hat das sicherste Fundament erhalten,
das die Gestaltungen finden können: es itehi
aus unserer Jugend,  die in der Hitler-
Jugend zu einem einzigen gewaltigen Block
zusammengeschlossen ist. Nie haben die gettal-
tenden Kräfte einer Zeit ein solches Unter¬

pfand für den Bestand und den weiteren Aus¬
bau dessen gehabt, was sie schufen. Immer
mußten sie bangen, daß es für den Tag geschaf¬
fen war und vergehen würde, wenn der Abend
ihrer Generation hereindämmerte. Der Natio¬
nalsozialismus aber weiß, daß sein Werk sort-
bestehen wird.

Und jetzt den Bl 'ck wieder vorwärts. Die
nächsten Aufgaben sind auch uns im Gau
Württemberg klar vorgezeichnet. Unverkennbar
steht das Ziel vor Augen, die deutsche Volks-
ernährung sicherznstellen und die Lebenslage
unserer Arbeiterschaft zu erweitern. Wir wissen,
daß h'er noch viele Probleme ungelöst sind.
Wi> wissen aber auch, daß sie unter der tat-
trüstigen Führung unseres Gauleiters Reichs-
stutthalter Murr  mutig in Angriss genom¬
men und raschmöglichstdurchgeführt werden.

Ter ttndeksnme As'ds»
„Alle Nationen, die im Weltkrieg gekämpft

haben, huldigen dem „Unbekannten Soldaten " .
I » Paris ruht er unter dem ,^ rc cke Iriomptic ',
in London schläft er seinen letzten Schlaf unter
dem schwarzen Marmor der Westminster-
Abtei. In Berlin aber residiert er im Reichs-
kanzlerpalaiS. Deutschland ist das einzige
Land, in dem der .Unbekannte Soldat ' nicht
tot ist, sondern lebt . . ." .
.zusspruct , eines scbved . lloiversitätsprokessorr

Oseß!eiß
des schwäbischen Bauern

Von KI k o k I e r . lIsus,tsbleUunk8lt »»trr II
<Ier ^ anljesbaut ' rnsc' tinfr

Ter zweite Vierjahresplan des Führers
will die Rohstoff- und Nghrnngsversorgung
des deutschen Volkes ans eigener Kraft aus
eigener Scholle. Nicht die Willkür fremder
Handelsmagnaten darf in Zukunft darüber
entscheiden können, ob die deutsche Wirt¬
schaft in Gang bleibt oder zugrunde geht ob
das deutsche Volk sich satt zu essen vermag
oder nicht. Deutscher Fleiß und die Intelli¬
genz des deutschen Volkes haben das zu schas¬
sen. was »ns die Natur vorenthalten möchte.
So der Wille des Führers . Und dieser Wille
löst tausend- »nd ahertanstndsältig stärkste
Impulse ans . Besonder? auch beim deutschen
und beim schwäbischen Bauern der seine
Ehre darein setzt in vorderster Front an
Deutschlands Kamps um seine NahrnngS-
freiheit mitzuarbeiten.
Dra Danckr«r'r/zo/ia/r r.?l >ittoig«/cck!kKi«o

Die deutsche Erde ist nicht anSgeiogen und
verarmt wie manche behaupten möchten.
Auch sind di? Grenzen der Ertragssteigerung
noch keineswegs erreicht. Durch Züchtung
von ertragreicheren dabe, teilweise a» das
Klima sogar anspruchsloseren Pstanzensvr-
ten durch eine Verbesserung der Bodenbear¬
beitung und Düngung sind innerhalb der
letzten inns Jahre gewaltige Erfolge
erzielt worden. Diese Erfolge sing um st.
mehr zu würdigen als der Mangel an Ar¬
beitskräften ans dem Lande immer kühlbarer,
die Arbeit aber durch die weitgehende Inten¬
sivierung der Betriebe verwebet wird.

Durch die Gewährung von Zuschüssen
aller Art bat die ReichSregierung bewiesen,
daß sie gewillt ist den Bauernbetrieb io in¬
stand zu setzen daß di? notwendigen Vor-
giiSsetzanaen für eine Ertragssteigerung ge¬
geben sind. Diese Zuschüsse bedeuten aller¬
dings kein persönliches Geschenk für den
Bauern sie dienen lediglich der sachlichen
Förderung der Erzeugungsschlacht. Große
eigene finarnielle Aufwendungen sind auch
immer die Voraussetzung für diese Zuschuß-
gewährung.
Zustckilstre/ ist 20000 Dung/a ^oir

Die Bereitwilligkeit zu diesem finanziellen
Einsatz ist in Württemberg sehr groß. Dies
geht ans folgender Tatsache hervor : Nach
dem ersten Berteilnngsplan des Reichsnähr¬
standes war iür den Ban von Dunglegen
und Ianchearuben kür Württemberg ein Be¬
trag vorgesehen der für rund 2500 solcher
Bauten ausreichend gewesen wäre . Da von
diesen Mitteln in andern Landesbauern-
schaften weit weniger als vorgesehen ver¬
braucht wird können in Württemberg rund
20 000 Dunglegen  beznschnßt werden.

Aehnlich sind die Anstrengungen der würk-
tembergischenBauern ans anderen Gebieten.
Ter Verbrauch an Handelsdünger
stieg  in Neinnährstoffen

Jahr 1952/35 Jahr I93Ü/S7
von 7000 t Sticktzob aut l I 700 t
von 14 400 t K» aus 25 490 i
von rd. 8000 t Phosphorsäure au! rd. 12 600 t

Der Bestand an Gärbehältern betrug
1932/33 rund IS000 Kubikmeter uud ist im
Jahr 1937 aus rund 200 000 Kubikmeter ge¬
stiegen.

Inwieweit der Eiukauk landwirtschaftlicher
Maschinen in Württemberg 1936 gegenüber
1932 gestiegen ist. läßt sich zahlenmäßig nicht
darkegen. aber die Steigerling ist hier rela¬
tiv bestimmt größer als beim Handels¬
dünger.

Mit der Einsäuerung von Grünfuttcr ist
bei der Winkerfütkernng Ersatz für daS feh¬
lende Kraftfutter geschaffen. Die Kartoffeln
werden durch die Einsäuerung vor dein Ver¬
derb bewahrt »nd können beliebig lauge auf-
bewahrt werden.

LockonbaaodertkiNA
Tie ketztjährige Rekordernte in Kartof¬

feln  ist zweifellos in erster Linie das Ergeb¬
nis der günstigen Witterung . Aber durch die
flächenmäßigeAusdehnung , durch eine zweck¬
mäßige Bodenbearbeitung und starke Dün¬
gung wurden durch menschliche Tatkraft die
Borgilssetznngen iür diese reiche Ernte ge¬
schossen. In erhöhtem llmsang gilt dieS für
die Obsternte  die bei Aepseln als Re¬
kordernte ebenfalls eine emmakige Erschei¬
nung bisher darstellt. Durch Schneiden und
Auslichten, durch starkes Düngen der Bäume
und durch Bekämpfung der Schädlinge wird
heute zur Sicherung der Obsternte das Viel¬
fache gegenüber früheren Zeiten geleistet.

Diese wenigen Beispiele mögen genügen,
um zu zeigen, welchen Beitrag das schwä¬
bische Bauerntum für die Nahrungssreiheit
and damit sür sie Freiheit überhaupt un¬
seres Volkes leistet Dieser Fleiß und diese,
Hingabe verdient alle Würdigung und An¬
erkennung. Tie Tatsache den eigenen Anteil,
in der Nahriingsmittelerzengiing trotz des'
wesentlich höheren Verbrauchs von 65 auf
30 bis 85 Prozent gesteigert zu haben, be¬
deutet jedenfalls einen gewaltigen Erfolgs
der dem schwäbischen Bauern als Ansporn zu
weiterer zäher Arbeit dient.

Not und Elend in Zufriedenheit verwandelt
1933: ^rdsit8>08 igkeit in 26kn1uu86nck6n von bumilien
1938: Vurwencko von dlnttern unck kinäern verleben kerrliebed̂ V-kenen

kuumrinner Oer 8ir »8en ^ «lolk Hitlers . tiüNn und stulr wird duz V̂erli
einer neuen , rur (lerneinsekak , erlogenen äugend sein , dis sieb in
kklicdterküllung und kuinerudrelisst lür die Verwirblicbung einer gro

Len Idee sinsetrt.



Politik in XürLe
Dr. Filchner bei Dr. Goebbels

NeichSminister Dr . Goebbels  empfing am
Freitag den deutschen Nationalpreisträger Dr.
Wilhelm Filchner  zu einer längeren Unter-
redung über feine letzte Forschungsreise. Der
Minister beglückwünschte den berühmten Asiensor-
scher zu dem protzen Erfolg seiner Arbeit im
Dienste der Wissenschaft und sprach ihm seinen
Dank für seine hervorragenden Leistungen aus.
Staatssekretär Bohle an Kanya

Staatssekretär Bohle  hat beim Ueberschreiten
der ungarischen Grenze dem ungarischen Autzen-
miniüer von Kanna  in einem Telegramm
herzlich für die überaus liebenswürdige Ausnalnm
gedankt und zugleich versichert, es werde stets sein
B"streben lein/ den Geist der wahren Freund,
schalt zwilchen Ungarn und Deutschland, der fei
neu Bestich kennzeichnete, zu erhalten.
Ins Gemeinschaftslager Hanns Kerr!
embcrufcn

Neichsiustizminister Kürtner hat ungeordnet
daß alle Sachbearbeiter für Referendar-An¬
gelegenheiten an Oberlandesgerichten siir einig,
Tage in das GemeinschastslagerHanns Kerrl ir
Jüterbog  einberufen werden, um stgz en
Bild von der Arbeit im Gemeinschaft?.^ger «>
machen.

De Valera wartet auf ein „wieververetmqtes
Irland"

Ministerpräsident de Valera  hat den Ulster-
Nationalisten mitgeteilt, daß er bei den Neuwah-
len im Februar nicht kandidieren könne. Er
warte auf den Augenblick, in dem er seinen Wahl-
bezirk in dem Parlament eines „wiedcrvereinig-
ten Irlands ' vertreten könne.

Neuer bulgarischer Handelsminister
Der König von Bulgarien hat den bisherigen

Kreisdirektor Stojan Nikesrorosf  zum Han-
delSminister ernannt . Mit dieser Ernennung
scheint die Teilnmbildung der Regierung ihren
Abschluß gefunden zu haben.

83 Kommunisten in Bulgarien festgenommen
In Sofia  und in der Provinz sind von der

Politischen Staatspolizei in Verbindung mit der
kürzlich gemeldeten Aufdeckung mehreren kom¬
munistischer Geheimdruckereien 83 Kommunisten
sestgenommenworden.

Aas Me „KdF-.WsmbeMjjf fertig
Probefahrt des „Wilhelm Gustloff" im März

E i 8 e n b e r I c tt l cksr isi8 Presse
Kt. Hamburg, 28. Januar . Nur sechs Wo¬

chen sind es noch bis zu dem Tage, an dem
das erste deutsche „KdF."-Schiff die Anker
zur Probefahrt lichten wird. Schon heute
bietet sich dem Besucher auf dem Aus¬
rüstungskai von Blohm L Botz ein eindrucks¬
volles Bild des Schisfsgiganten. Breit hin¬
gezogen liegen die Seitengänge der Decks, die
eine Front von hohen Fenstern, wind- und
regendicht abschließt. Hier können sich 15 0 0
Urlauber  in den Liegestühlen aalen.
Oben auf dem Bootsdeck breitet sich ein rie¬
siger Platz aus . der alle Fahrgäste faßt. Hier
kann die Neiseleitung zur gesamten Urlauber-
schaft sprechen, hier können Appelle abgehal¬
ten werden. Das Schiff erhält nur einen
Schornstein.  Zwei Schlote würden viel¬
leicht repräsentativer aussehen. aber man
wollte den Urlaubern auf dem Bootsdecks¬
platz den Raum nicht beengen. Ebenso groß¬
zügig verfuhr der Erbauer des Schiffes. Pro-
festor Brinkmann lder auf der Pariser Welt¬
ausstellung den Deutschen Pavillon gestal¬
tete). bei der Anordnung der Kabinen: jede
Kabine  der Urlauber wird freien Blick
aufdieSee  haben . Geschmackvolle braune
Betten und Schränke in ausreichender Zahl
sind in jeder Kabine vorhanden. Tie Größe
der Kabinen und Deckenhöhe der Gemein-
sckiaftsrüume und Säle verblüfft nicht wem-
ger als die „Ellenbogenfreiheit", die überall
den Urlaubern winkt. Im Speisesaal werden
gerade die letzten Schrauben angezogen. So
wird bald alles auf diesem schönen modernen
und behaglichen Schiff zur Probefahrt im
März fix und fertig sein.

„Wilhelm Gustloff" wird noch in diesem
Frühjahr seine ersten Fahrten nach Ma-
deira, Italien und Norwegen unternehmen.
Gleichzeitig mit der Indienststellung von
„Wilhelm Gustloff" wird ein zweites
gleich großes „KdF ." - Schi ff aus
der Howald-Werft in Hamburg von Stapel
laufen.

Laramsla fuhr neue Rekorde
Auf der Neichsautobahn bei Frankfurt a. M.

hatte am Freitagmocgen Mercedes-Benz auf An¬
hieb einen gewaltigen Erfolg zu verzeichnen.
Schon bei der ersten Fahrt unter offizieller Kon¬
trolle gelang es Europas Meisterfahrer Rudolf
Caracciola  mit dem von der letzten Rekord¬
woche her bekannten, völlig verkleideten5,6-Liter-
Zwolfzylinder zwei neue internationale Klasten-
rekorde aufzustelleu, die seit Oktober Bernd
Nosemeyer (Auto - Union) in seinem Besitz
hatte. Rudolf Caracciola fuhr den fliegenden Kilo¬
meter mit einem Mittel von 8.32 Sek. — 432,602
Kilometer-Stunden und verbesserte damit den Re¬
kord Rosemchers. der aus 406.3 Kilometer-Stun¬
den stand, ganz beträchtlich. Auch Rosemchers
Rekord über die fliegende Meile von 402,2 Kilo¬
meter-Stunden mutzte sein Leben lasten. Carac¬
ciola fuhr diese Strecke mit einem Mittel von
432.420 Kilometer-Stunden.

Korpssührer Hühnlein  sandte an Rudolf
Caracciola ivlgendes Telegramm: „Ihnen und
den Da mler - Benz - Werken aufrichtige
G l ü >t w n n sche und meine bewundernde Arier-
teunmig zum Welteriolge. den der tragische Tod
"' .und Rast-mchcrs leidcr i» so bitterer Weife
' acrichailet."

Mus WurttemÜ erg
Der Sängerbund Plieningen  wird am

25. und 26. Juni sein lOOjährigcs Bestehen feiern.
Er ist der älteste Gesangverein aus den Fildern.»

Als älteste Einwohnerin von Nottenburg
ist Frau Emilie K a i m. die Mutter des dortigen
Domkapitulars , im Alter von 96 Jahren gestorben.

*
Der 35jährige Amlsbote der Gemeinde

Schrezheim.  Kreis Ellwangen, Josef Eri¬
tz ardt,  der 400 NM. einkassierte Steuergelder
unterschlagen hat, wurde sestgenommen.

*
In Altheim,  Kreis Laupheim, wurden auS

einem Schlafzimmer Aussteucrwäsche im Wert
von 300 RM., Kleidungsstückeund verschiedene
Stoffe gestohlen.

Beförderungen
ln der SA-Gruvve ßübrrest

Stuttgart , 28. Januar . Aus Anlaß der
ün ' ten Wiederkehr des Beginns
er nationalsozialistischen Revo¬

lution  wurden im Bereiche der SA.-Gruppe
Südwest, einer sinnvollen Tradition folgend,
wieder eine Reihe verdienter und bewährter
SA.-Führcr befördert. Als Zeichen der Aner¬
kennung für hervorragende Arbeit während
eines abgelaufenen Kampfabschnittes wird jede
Beförderung einen Ansporn zu neuem Schaf¬
fen und unermüdlichem Einsatz für das Reich
des Führers bedeuten. Befördert wurden:

*
In Aulendorf  haben sich verschiedene

„Fahrraddiebstähle" aufgeklärt. Ein neunjähriger
Knabe  wurde dabei überrascht, als er mit einem
fremden Rad svrtfuhr. Der Junge gestand, datz
er aus Leidenschaft zum Radfahren
„Spazierfahrten " auf fremden Rädern unter¬
nehme >,"d diese dann irgendwo abstelle.

Heidenheim. 27. Januar . (Tödlicher
Absturz an einer Baustelle .) Ter
55jährige Diplomingenieur Franz Schie¬
ber aus Heidenheim ist auf einer Baustelle
der Firma Boith in Wasserburg am Inn
sieben Meter hoch abgestürzt.  Er
zog sich einen Schädelbruch und eine Lungen-
quetschung zu, an deren Folgen er alsbald
starb. Diplomingenieur Schreder war erst
einen Tag vor dem Unfall von Heidenheim
weggesahren, um in Wasserburg das Ein-
und Ausbringen eines Rechenfeldes vor den
Turbineneinläufen zu erproben.

Rordheim, Kreis Braacu .jcnn, 23. Jan.
lKind fiel in heißes Wasser .) Tie
achtjährige Tochter Ruth des Wagnermei¬
sters K. N. wollte in der Waschküche die
Wäsche in einem Waschkessel einstampfen.
Dabei bekam das Mädchen das Uebergewichl
und stürzte in den mit heißem Wasser
gefüllten Keifet. Obwohl die Mutter das
Kind sofort wieder heraus,ziehen konnte, hat
es schwere Verbrennungen an Armen und
Beinen davongetragen.

Sie KgOMauMM mMrt
Anläßlich der fünfjährigen Wiederkehr des Ta-

ges der Machtübernahme durch den Führer wer¬
den, wie in Berlin . München, Nürnberg, Frank¬
furt a. M., Hamburg und Leipzig, auch m Stickt-
gart Sonderstempel  verwendet werden. Be¬
kanntlich wurden für diesen Tag mich Sonder-
Wertzeichen zu 6 und 4 rmd 12 und 8 Npsg. so¬
wie Postkarten zu 6 und 4 Rpfg. herausgegeben,
die mit diesem Stempel entwertet werden können.
Derartiae Abstempelungenkönnen auch auf schrift¬
lichem Wege bestellt werden.

Nachts wurde vor dem Mittnachtbau in der
Künigstraße der 39jährige Hilfsarbeiter Johannes
Kläger  aus Vaihingen a. F. von einem Kraft¬
wagen angefahren  und umgeworfen. Er hatte
sich in angetrunkenem Zustand  in un¬
achtsamer Weise auf der Fahrbahn bewegt und
mutzte mit einer schweren Kopfverletzuiig ins
Krankenhaus eingeliefert werden.

Ein Stuttgarter Personenkraft¬
wagen  kam bei Hirschberg (Oberbapern) ans
der vereisten Fahrbahn der Straße München—
Garmisch ins Schleudern, wobei ein hinter ihm
fahrender Münchener Kraftwagen auf ihn prallte.
Bei dem Zusammenstoß wu-de Frau Maria
Trüb  aus Stuttgart auf der Stelle ge¬
tötet  und der Wagenlenker schwer verletzt. Auch
der Lenker des anderen Wagens erlitt schwere

s Verletzungen. Beide Waaen wurden zertrümmert.

Stuttgart, 28. Januar. Das von Senats-
Präsident Cu Horst am Freitag verkündete
Urteil des Sondergerichts gegen den 69fäh-
rigen Juden Ferd. Hanauer  aus Bad
Cannstatt lautete auf 1 Jahr 6 Monate
Zuchthaus, 2 Jahre Ehrverlust und 107 000
Reichsmark Geldstrafe, l00 000 Schweizer
Franken, die inzwischen sichergestellt werden
konnten, werden zugunsten des Reiches ein-
gezogen. Der Angeklagte war eines Ver¬
brechens im Sinne des Gesetzes gegen den
Beirat der deutschen Volkswirtschaft, ferner
wegen eines Vergehens der Nichtanbietung
ausländischer Zahlungsmittel und wegen
zweier Vergehen der unerlaubten Verfügung
über Forderungen in ausländischer Wäh-
rung schuldig befunden worden.

Zum Oberführer:  Die Standartenführer
Paul Dorr (Bria. 53 Karlsruhe), Georg Utz (StabGruvve Südwcst), Enno Meyer (Stand. 114 Kon¬
stanz». Eduard H i m v e ( (Stand. 119 Stuttgart)
und Carl Enaelhardt (z. B. Bria. 53). Zum Stan¬
dartenführer:  der ObersturmbannführerAlb.
Schmidt (z. V. Stand. >42 Säckinaeni. Zum O Her¬
stu r m b a n n f ü h r e r : die Sturmbannführer
Ulrich Schmidt lStab Gruvve Südwest), Julius
Maraarander tStand, >99 Karlsruhe», Joses Naber(Stand. III Rattatt), Karl Hauser lSturmb. 11/118
Emmenüinaen). Hans Waldmann (Bria. 55 Stutt¬
gart), Hermann Schümm. Lorenz Hilburaer u. Hugo
Kroll (sämtl. z. V. Bria. 55 Stuttgart», Heinz Lcch-
ler (Sturmbann 11/247 Kirchbeim). Zum Sturm¬
bannführer:  die Sturmbauvtsührer Ernst von
Kittlib. Heinz Riese, Dietrich Erbardt, Hans Stau-
ger und Friedrich Pfisterer lsämtl. Stab der Gruvve
Südwest!. ffritz Minola (Bria. 53 Karlsruhe). Eugen
Fritsch(Stand. 111 Rastatt) . GottOeb Kleia (Sturm¬
bann 11/169 Offenburqi, Anton Ningwalo (Sturm¬
bann 11/160 Haslach/K.) . Karl Anlicker lStand 113
Kreiburai, Em'I " röbler (z. B. Stand. 113 Jrei-
onrg). Werner Gckcler lz. B. Stand. 139 Tübingen)
und Otto Barth lz. B. Stand. 120 Ulm). - Im
Stab der Gruvve Südwest wurden außerdem beför¬
dert die Obersturmführer Wilhelm NiklauS und Willi
Wochele zum S t u r m h a u v t s ü b r er . die Obcr-
trilvvfnhrer Hans Plcich, Hellmuth Wider, ffriedrich
Seebaß. Tbeodor Karchsr, Hermann Schneider und
Emil Schumacher»um S t u r m f ü h r e r. — Im
SA.-S anitätsführerkorvs:  Zum Sani¬
täts-Standartenführer: die Sau .-Obersturmbannsüh-
rer Ernst Ruch ll . Arzt Bria . 53 Karlsruhe) und Er-
win Stnbbe (1. Arzt « ria. 55 Stuttaart ). Zum San .-
Sturmbanns-'brcr der i . Arzt der Stand, itg , Sau .»
Sturmhauvtfnbrer Rudi Herrmann, Stuttgart. —
JmSA B- r w a l t n u g s t ü hre r ko r v s : Zum
B 'rw.-Standarteninhrer: der Vcrw.-Oberstnrmbai'.n-
fährer Alli-rt Katz (Stand. 172 Pforzheim). Zum
Berw.-Obersturmbannsdhrer: die Berw.-Sturmbann-
fiibrer Ernst Gübler (Brig. 53 Karlsruhe) und Wil¬
helm Koch (Mar-neNanb. 18t. Zum Vcrw,-Sturm¬
bannführer: der Bsrw.-Stnrluhanvtfübrer Fritz Wieo-
m-nn (Stand. 119 Stuttaart ) .

Wieder Aufnahmen in die SA
Mit Wirkung vom 30. Januar wurden in

die SA. wieder ausgenommen:
Der Vorsitzende des Gangerichts Württemberg-

Sohenzollern. Pa. Otto Hill  mit dem Dienstgrad
Obersturmbannführer, Pg. Emil Münz unter z. B--
Stellung der Bria. 58 Karlsruhe mit dem Dienstgrad
Sturmbannführer, Pg. Karl Lemke mit dem Dicnst-
arad Stnrnckübrer <z. B . Br ' a. 54 F-cibnra). Pg.
Sans Erlen, Kr-isleiter des Kreises Waldstück, mit
dem Dienstgrad Sturmbannführer tz. B. Stand. 142
Säckinaen) . — Im Bereich der TA.-B r t a a d e 55
Stuttgart;  Pg . Ferdinand Fromann und Hans
Hermann mit dem Dieusiarnd Sturmbannführer, Pg.
,e>ans Krch mit dem Dienstgrad Stormtührer. Pg.
Kirrt Kookmann. Nüraermeisier von Wasseralfingen,
Pg. Karl Hert-I. OrtZnrunnculcckcr von Wanerafnn-
gen. mit dem Dienstgrad Stururssihrer. die lO-tdarun-
N' ickecker des Kreises Lndwigshnra der- NSDAP.
Mar Demmt-r, Richard Arnold nnb Marttn Kroesih
je mit dem Dien-tgr-d Sturmii-d-er, der Leiter der
^ochich-cke ickr Lehrerbisdnua ln ER-naen. Pa. Pros.
Pan' Mi-h-s. mit d-m Dienstgrad Stnrmba--nfüdrer.
der Oberbpi-nermelst-r der Stadt Etzlmgcn, Pg. Klai-
ber. und der Pg. Otto Baudcrmainr ie mit dem

. Diensigrgd Sturmführer

EA-Mam zieht eiN6 ZaufrOrr
Schwaikheim Kr. Waiblingen, 28. Januar.

Der SA.-Mann Albert Iungzog  dieser Tage
in Fellbach des „große Los" der WHW. -Lot¬
terie  in Form eines Tausenders. Als Vater
einer kinderreichen Familie ist der glückliche
Gewinner ganz besonders zu beglückwünschen.
Auch in diesem Fall ist das Glück an den Rich¬
tigen geraten,

NkttkhMlllM durch Nmchnn
Schwabsberg, Kreis Ellwangen, 28. Jan.

Am Donnerstag früh blieb ein Göppinger
Lastkraftwagen, der keine Schneeketten hatte,
infolge des frischgefallenen Schnees mitten
auf der Kanalbrücke stehen. Ein entgegen¬
kommendes Lastauto fuhr auf den stehenden
Wagen auf. besten Hinterer Teil über die
Brücke hinansgeschoben wurde und fret über
dem Master des Mühlkanals hing. Während
Personen nicht verletzt wurden, ist an dem
Wagen und an der Brücke erheblicher
Sachschaden  entstanden . Ter Verkehr
über die Brücke war eine Stunde lang ge¬
sperrt.

Maul- und MurnKeuOe verWevvt
Cleversulzbach, Kr. Neckarsulm. 28. Jan.

Wegen Verheimlichung der Maul - und
Klauenseuche wurde der Landwirt und
Farrenwärter Ludwig Rüber  in Schutz-
Haft genommen. Durch das verantwortungs-
lose Verhalten Rübers ist nach den Fest-
stellungen des Oberamtstierarztes die Seuche
in Clerersulzbach in neun weitere Gehöfte
verschleppt worden. 49 Stück Rindvieh.
20 Schweine und 4 Ziegen mußten ab¬
geschlachtet werden; außerdem sind 97 Schafe
angesteckt worden.

Die Maul, und Klauenseuche hat in
R c, i a h e i m Kr. N-ckarsnlw ein m-itpr-Z
Gehöft erfaßt. Da das verseuchte Gehöft un-
mittelbar an einige Scheunen und,Ställe
grenzt, befürchtet man eins weitere Ausbrei¬
tung der Seuche.

Nachdem die Seuche in der Gemeinde
Untermberg bei Vaihingen-Enz erloschen ist
und die Schutzmaßnahmen aufgehoben wer»
den konnten, brach am Donnerstag die
tückische Viehseuche nun in dem bekannten
Weiuort Hohenhaslach  ans.

Are Riedlmaer Markt ebne Sudes
Riedlinae», 28. Januar. Ter am Montag

stattfindende Vieh- und Pfcrdemarkt in
Niedlingen wird zum ersten Male judenfrei
sein. Ter Bürgermeister hat jüdischen Händ¬
lern den Zutritt verboten nnd für eiiw Be-
schicknng des Marktes durch leistnngsiäbige
arische Händler gesorgt. Riedlinqen ist da¬
mit dem Beispiel zahlreicher anderer ober-
schwäbischer Marktorte gefolgt.

Nas Stück kam an de«Richtige«
Friedrichshafen, 28. Januar. Ein Volks¬

genosse. der krankheitshalber nach Tübingen
fahren mußte, kaufte vor seiner Abreise auf
dem Friedrichshafener Stadtbahnhof ein
Los der Winterhilfslotterie . Ohne es zu öff¬
nen. steckte er es in feine Tasche und hätte
es ob seiner Sorgen fast vergessen. Erst aus
der Rückreise fiel ihm das Los wieder ein.
Als er die Hülle geöffnet hatte, traute er
seinen Augen kaum, denn er hatte 500 RM.
gewonnen. Tie Freude des nicht mit Glücks¬
gütern gesegneten Volksgenosten war natür¬
lich sehr groß.

tzmLSLVlUtSiGavL AMNSOMMEIÄSS
wiiw.-vaisÄew« rumS. I<ri,rr»»»g d« ualloaat-
kojioUftikchsn Neoowkioo om 10. laau« iSK.

S0«s SlrikkohlLN

H-soooos

MW

bi«nur em Mrkehrsjmiber. .
Gelächter im Polizeipräsidium Hannover

lliAvnbecicttt <tvc X8 I' c ^ sv
p. Hannover, 28. Januar . Hier ergötzt

man sich köstlich über eine lustige Ver¬
wechslung.  in deren Mittelpunkt ein Ver¬
kehrssünder steht. Statt m den sonntägliê n
Verkehrsunterricht geriet er zufällig in . . .
Aber das soll alles der Reihe nach erzählt
werden:

„Halt!" schreckte dieser Tage die Stimme
eines Schupos den betreffenden jungen
Mann aus seinen Träumen . Schon zückte
der Beamte den Block und die bewußte Mark
wechselte ihrem Besitzer. Dabei wurde auch
dem jungen Radfahrer klar, daß es preis¬
werter ist. vor der Kurve mit der Rechten in
die Fahrtrichtung zu zeigen, statt sie in der
Hosentasche zu wärmen. Nm diesen Borsatz
noch zu sestigen. folgte er der Einladung
zum sonn tag morgendlichen Ver¬
kehrsunterricht.  Ter Tag rückte näher
und schuldbewußt radelte der junge Mann
mit Verkehrssündermiene zum Polizeipräsi¬
dium. EtwaZ tröstete es ihn allerdings, als
er auf dem Hose noch eine Reihe junger
Männer antraf . Zweifellos auch kleine
Strauchritter von Sattel und Steuer ! Er
stellte sich hintenan , und schon donnerte eine
Stimme über den Hof: „Stillgestanden! —
Nicht't euch!!"

Ruckartig flog das Köpfchen nach rechts,
um sich nach dein Schimmer der Flügel¬
mannsnase ausznrichten. „Au, Backe! Hier
weht aber ein scharfer Wind!" dachte der
junge SNann. Aber da wurde der Gedanken¬
gang wieder jäh zerrissen und ab ging's,
rechts um, im Gleichschritt marsch. Ein Lied.
Drei, vier . . . „Ich bin der Bub vom Leine¬
tal . . ." sang der junge Mann mit puter¬
rotem Kops. Und kaum war der letzte Ton
verklungen, da wurde schon exerziert.
Laß die Hosenträger krachten. Rechtsum.
Linksum. Laufschritt. Hüpfen!

„Irgend etwas stimmt hier nicht", dachte
wieder der junge Mann , dem es nun lang¬
sam klar wurde, datz en statt zum Verkehrs¬
unterricht unter die Anwärter irgendeiner
Formation geraten war. Er meldete sich:
„Ick) dachre. . ." Aber da kam er schön an.
„Das Denken  überlasten Sie man den
Pferden, die haben einen größeren Kopf!
Und wenn Sie noch mal nachklappen, gibt's
'ne Ehrenrunde!"

So ' rannen die Minuten mit dem Schweiß
um die Wette, bis cs endlich nach einer
Stunde „Rührt euch!" hieß. Nun wurden die
Männer ausgerufen und gefragt, messe«
Name nicht verlesen sei. Ta meldete sich der
junge Mann wieder: „Ich . ich bi uz um
erstenmal  da !"

„Wer schickt Sie denn?"
Ta kam es heraus , unter einem Gelächter,

wie man es noch nie im Polizeipräsidium
von Hannover hörte: „Ich bin ein Verkehrs¬
sünder und aus Versehen unter die Be¬
reitschaft  geraten !" Seine Mark hat er
daraus zurückbekommen.

SttLOtsuetsil Wgen MMMMr
Zum Abbruch verurteilt — Geldstrafe fii

den Erbauer
lliAendei -iekt tziSKrvzz«

KZ. Brüssel, 28. Januar. Das Schicksal des
in der Wetstraat errichteten „Wolken¬
kratzers", gegen den baupolizeiliche Bedenken
geltend gemacht worden waren, ist jetzt durch
ein Urteil des Gerichts besiegelt. Der Er¬
bauer  und die Mitbesitzer des „Burk-
dings" wurden in Weiter Instanz dazu
verurteilt , eine Geldstrafe  von 10 bzw.
S Frs . (!) zu bezahlen. Außerdem wurde dem
Erbauer auf Antrag der Stadtverwaltung
Brüssel aufertegt, das Gebaud?. das e:: ''
wesentliche Beeinträchtigung des Stadtbil ',
bedeute, abzu brechen.  Damit ist em
Kampf entschieden, der die Oeffentlichkeit der
belgischen Hauptstadt lange Zeit bewegte.

Rr Mit in Brnigen Zeilen
Kroßfener in einer Baumtvollfabrik

In Seclin  bei Lille brach in einer großen
Fabrik für Verarbeitung von Bsumwollabfällen
Feuer aus , das mehrere Stunden lang wütete und
Milliarden -Schaden anrichtrte. Sämtliche umlie¬
genden Wohnhäuser mußten geräumt « erden.
MoscateSi in Rio de Janeiro emgetrofse»

Fliegerhauptmann Mosratedi  ist mit dem
dritten Flugzeug des italienischen Transozean-
Geichwaders am Freitag um >7.3« Uhr WEZ.
nach einem fünteinhalbstündigen Flug, non Natal
kommend, gleichfalls in der brasilianischenHaupt¬
stadt gelandet.
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ßWus dem Heimatgebiet
Ät/e Hoeeu am ^ allttVeetÜSL >Deutschen Arbeitsfront und dem Fachschafts.

^ ^ gruppenwalter des Neichsbundes der deut-
scheu Beamten unverzüglich das weitere zu
veranlassen.

Der Deutsche Rundfunk veranstaltet folgende
Rerchssendungen  zum 30. Januar:

9.00—9,20 Uhr : Neichssender Berlin : NeichS-
minister Dr . Goebbels spricht zur Jugend.

11.30—12.00 Uhr : Deutschland -Sender : „Die
deutsche Revolution ' , der Weg des Nationalsozia¬
lismus nach den Büchern des Führers , Dr . Goeb¬
bels ', Alfred Nosenbergs und Dr . Dietrichs.

12.00—14.00 Uhr : Deutschland - Sender : Mit-
tagskvnzert.

14.00—16.00 Uhr : Deutschland - Sender : Nach¬
mittagskonzert.

16.00—19.00 Uhr : Neichssender Hamburg : Un¬
terhaltungskonzert . Bericht vom Boxkampf Schme-
ling — Ben Foord und von der Internationalen
Wintersportwoche in Garmisch-Partenkirchen.

19.00 —19.15 Uhr : Reichssender Berlin : Nach-
richten . Bericht von der Ueberreichung der Natio¬
nalpreise an die auf dem „Parteitag der Arbeit'
vom Führer bestimmten Nationalpreisträger.

19.15—22.00 Uhr : Neichssender Berlin : Marsch¬
musik. Dazwischen historischer Rückblick auf den
30. Januar 1933 und Bericht vom Fackelzug.

SS trägt am 30. Sanuar Uniform-
Tagesbefehl des Gebietsführers Sundermann

Ter Führer des Gebietes Württemberg ,20)
der HI ., Gebietssührer Sundermann , hat aus
Anlaß des Jahrestages der Machtübernahme
nachfolgendenTagesbefehl an die Einheiten
der Schwäbischen HI . erlassen:

..Arbeitskameraden und Kameradinnen!
Wir stehen an der Schwelle des Jahres Sechs
der nationalsozialistischen Revolution. Mit
Stolz sehen wir zurück auf die Jahre des
Aufbaues, die unserem Vaterland wieder die
geschichtliche Größe und Stärke brachten.
Als Jugend freuen wir uns . unsere gelchicht-
liche Mission über die politische Einigkeit
hinaus das nationalsozialistische Gedanken¬
gut der gesamten deutschen Jugend total
und kompromißlos zum Inhalt und Erleb¬
nis werden zu lassen. Auf freiwilliger
Grundlage hat sich die deutsche Jugend unter
einer  Fahne gesammelt zum freudigen
Einsatz für den nationalsozialistischenStaat
und damit für eine frohe Zukunst Deutsch¬
lands.

Es darf uns eine tiefe Befriedigung sein,
als Jugendbewegung Schritt gehalten zu
haben mit der von der ganzen Welt mit
Bewunderung oder Neid anerkannten Auf-
Wärtsentwicklung unseres Volkes. TaS
größte Glück, das wir besitzen, ist. Zeitgenos.
sen dieser heroischen Entwicklung und Zeit-
.genosten des großen Mannes der deutschen
Geschichte, Adolf Hitler, zu sein. Als äußeres
Zeichen dieser Freude trägt jeder Junge
und jedes Mädel der schwäbischen HI . am
30. Januar das Ehrenkleid der nationalsozia¬
listischen Bewegung."
Tagesbefehl des Reichsjugendführers

Ter Jugendsührer des Deutschen Reiches
BaldurvonSchirach  hat zum 30. Ja¬
nuar folgenden Tagesbefehl erlassen: „An-
läßlich der fünften Wiederkehr des Tages
der nationalen Erhebung wird unser Partei¬
genosse Reichsminister Tr . Joseph Goeb¬
bels  zur Hitler-Jugend sprechen. Tie Ver¬
anstaltung findet am 30. Januar , vormit¬
tags 9 Uhr. im Funkhaus zu Berlin statt
und wird auf alle deutschen Sender über¬
tragen . Einheiten der Hitler »Jugend (TI ..
HI .. IM . und BTM .) hören die Rede in
Gemeinschaftsempfang,  gez . Bal¬
dur von Schirach."

BetrlebsavvM
mich beim deutschen Sunde!

Am Sonntag , dem 30. Januar , feiert das
deutsche Volk zum sünsten Male seinen Sie¬
gestag. Tie Schaffenden gedenken am M o n-
tag , dem 31 . Januar,  der Größe des
Jahrestages der nationalsozialistischen
Machtübernahme in Betriebsappellen, die
unter der Parole stehen: „Wir stehen zu
Deutschland und seinem Führer Adolf Hit¬
ler!" Wir fordern euch. Betriebssichrer des
gesamten deutschen Handels in allen seinen
Zweigen auf. an diesem Tage ebenfalls zu
Betriebsbeginn in einer kurzen Feierstunde
mit eurer Gefolgschaft den Tank an unseren
Führer abzustatten und ihm treueste Gefolg-
schaft im sechsten Jahr der nationalsoziali¬
stischen Revolution zu geloben.

Betriebsappelle in den Staatsbetrieben
Ter Reichsministerdes Innern Tr . Fri ck.

gibt im Einvernehmen mit dem Reiche mini¬
ster für Volksausklärung und Propaganda
folgendes bekannt:

Am Montag , dem 3l . Ianuar  1938.
veranstaltet die Deutsche Arbeitsfront i n
allen Betrieben des Reiches  kurze
Betriebsappelle aller Schaffenden, in denen
der Betriebsführer und der Betriebsobmann
in Ansprachen von wenigen Minuten des
Tages der Machtübernahme gedenken und
ein Gelöbnis zum Führer ablegen. Tie Fest¬
setzung des Zeitpunktes für den Betriebs-
appell ist jeweils der Betriebsleitung über¬
lassen. Tie öffentlichen Verwal¬
tungen und Betriebe,  einschließlich
solcher der Gemeinden. Gemeindeverbände
und sonstiger Körperschaften des öffentlichen
Rechts, schließen sich dem an. Tie Dienststel-
tenleiter werden ersucht, wegen der Fest¬
setzung und Durchführung der Appelle im
Benehmen mit dem Betriebsobmann der

r/s,

Wiiltergcwittcr. In der Nacht vom Frei¬
tag,auf Samstag tobte ein gewaltiger Sturm
über das Enztal hinweg. In das Tosen des
Windes mischte sich starker Negenniederschlag.
Hente Samstag vormittag verfinsterte sich
plötzlich der Himmel nnd aus den dunklen
Wolkenmasscn zuckten grelle Blitze, verbunden
mit starkem Donnerschlag. Gleichzeitig setzte
heftiges Schneegestöber ein. das jedoch von
nur kurzer Däner war.

^5 r/s , Foz/sL/aa?

Die Kreisläufe verschoben. Der auf den
Höhen liegende Neuschnee wird durch plötzlich
einsetzcnde Rcgcnniederschlägehart in Mit¬
leidenschaft gezogen. Infolgedessen sind die
vom Kreis 5, Gau 14 im DRL für heute und
morgen angcsehten Kreisläufe verschöben
worden. Neuer Termin wird seinerzeit be¬
kanntgegeben.

Die Meisterprüfung im Schmiedchandwrrk
hat mit Erfolg bestanden Karl Bachtle  von
hier. Es ist dies umso erfreulicher, als da¬
durch der Mißstand, keine Schmiede mehr
hier zu haben, behoben wird.

Zum Wochenende. Beinahe bis zum Wochen¬
ende hat die milde Witterung mit Regen,
Sturm und Sonnenschein angehalten. Schon
strecken die ersten Frühlingsboten im Garten
ihre Köpfchen aus der Erde hervor. Da zeigte
cs sich aber, daß wir doch noch im Januar
sind, denn ein kalter Wind brachte Schnee
und Graupeln mit und wir wollen nur hof¬
fen. daß es noch einmal richtig Winter wird.
— Am Dienstag der vergangenen Woche wur¬
den die Schulneulinge  angemeldet. Es
waren in diesem Jahr 24 Mädchen und 25
Knaben. Es ist also ein wesentlich schwächerer
Jahrgang als der letzte. — In der Nacht vom
Donnerstag auf Freitag war von unseren
Höhen ans nichts zu sehen von dem Lichter¬
meer, das uns sonst von Pforzheim entgegen¬
strahlt ; alles war wegen der Verdunke-
lungs - Uebung  in tiefe Finsternis ge¬
hüllt . — Bei der letzten ObstaLlteferung
durch die Ortssammelstellewurden wieder 170
Kisten Tafelobst angeliefert. Recht ansehn¬
liche Geldbeträge fließen damit unseren Obst¬
erzeugern zu. — Unsere Fußballmann¬
schaft  hat wieder ein Spiel auswärts und
zwar in Enzberg, wo sie zn einem Sieg kom¬
men sollte, damit Birkenfeld einen anständigen
Platz in der Tabelle halten kann. — Die
Handball Mannschaft  des Turnvereins
muß sich fest ins Zeug legen, wenn sie beim
morgigen Kampf aus dem Turnplatz gegen
den Pforzheimer Turnerbnnd gut abschneiden
will.

Eirgelsbrarrb, 28. Jan . Einer unserer an¬
gesehensten Mitbürger , der Buchdrucker Otto
Stahl,  vollendete am gestrigen Tage sein
50. Lebensjahr. Er hat sich um das hiesige
Vereinsleben hervorragende Verdienste er¬
worben. Darum brachte ihm der Männer¬
gesangverein „Liederkranz", dem er seit lan¬
gen Jahren als unterstützendes Mitglied an¬
gehört, zu seinem Ehrentage ein wohlgelun¬
genes Ständchen, welche nächtliche Darbietung
viele Zuhörer anlockte. Der Fußballklub, dem

!Stahl gleichfalls angehört, ließ ihm einen
schönen Spazicrstock als Angebinde über¬
reichen. Der durch eine wichtige Sitzung am
Erscheinen verhinderte Hoheitsträger der
NSDAP , Zellenleiter Christoph Gent, ließ
ihm durch einen Vertreter seine Glückwünsche
übermitteln. Otto Stahl hat den Weltkrieg
von Anfang bis zn Ende mitgernacht und
wurde in Frankreich durch einen Kopfschuß,
der seine Hörfähigkit stark beeinträchtigte,
schwer verletzt. Wegen seiner wiederholt be¬
wiesenen Tapferkeit vor dem Feinde wurde er
als einziger aus der Gemeinde Engelsbrand
mit dem Eisernen Kreuz erster Klasse nnd
mit der Goldenen Verdienstmedaille, dem so¬
genannten Mannschafts-Pour -lc-merite, aus¬
gezeichnet.

Der Reichsbischof sprach in Calw
Die Säle des „Badischen Hof" waren am

Donnerstag abend überfüllt, so stark war der
Andrang der Besucher aus Stadt und Kreis,
die den Reichsüischof sprechen hören wollten.
Pfarrer Marx eröffnet«; im Auftrag der
Krcisgruppe Ealw der „Deutschen Christen"
(NationalkirchlicheBewegung) die Knndge-
nng. Dann sprach nach dem Werkrnf einer
jungen Schar Reichsbischof Ludwig Müller in
etwa zweieinhalüstündigen Ausführungen
über das neue Glaubensbekenntnis des deut¬
schen Menschen. Am Schluß der wiederholt
durch Beifallskundgebungen unterbrochenen
Kundgebung stand das Bekenntnis zum
Führer.

Auto fährt in die Albtalbah«
Ettlingen , 29. Jan . Ein Stuttgarter Per¬

sonenkraftwagen, der gestern früh um halb
8 Uhr mit großer Geschwindigkeit die Rhein¬
straße in Richtung Reichsbahnhof durchfuhr,
rannte beim Uebergang der Albtalbahn in den
7.28 Uhr von Ettlingen nach Karlsruhe ab¬
gehenden Zug. Der Kraftwagen prallte gegen
die Mitte der elektrischen Lokomotive, wurde
vom Trittbrett erfaßt und zwischen dem Zug
und einem Mast der Oberleitung eingeklemmt.
Es entstand erheblicher Sachschaden: das Auto
wurde zerquetsscht, der Zug verlor einige
Trittbretter . Der Lenker nnd einzige In¬
sasse des Kra-twagens blieb dank dem stabilen
Bau des Führersitzes unverletzt. Der Zug
konnte seine Fahrt erst nach 24 Minuten fort-
setzcn, nachdem das Auto aus der Klemme be¬
freit war . Für die zahlreichen Fahrgäste,
welche durch den Unfall zu spät an ihre Ar¬
beitsplätze kamen, war der unfreiwillige Auf¬
enthalt nicht gerade angenehm. Die Schuld
liegt allein am Lenker des Kraftwagens, der
den herannahenden, mit stark verminderter
Geschwindigkeit fahrenden Zug nicht beachtet
hatte und erst bremste, als der Zusammenstoß
unvermeidlich geworden war.

Reue«; SeuckenairsSrrrch im
Kreis Vaihingen

In Hohenhaslach ist im Gehöft des Fron¬
meisters Wilhelm Wirth die Maul - und
Klauenseuche ausgebrocheu. Die Markung
Hohenhaslach einschließlich Rechentshofen bil¬
det den Sverrbezirk. Ins Beobachtungsgebiet
fallen die Gemeinden Horrheim n. Sersheim,
außerdem Ochsenbach und Spielberg vom
Kreis Brackenheim. In den 15 Km.-Umkreis
werden sämtliche Gemeinden des Kreises
Vaihingen mit Ausnahme von Iptingen und
Weissach, sowie verschiedene Gemeinden der
Kreise Besigheim, Brackenheim, Ludwigsburg
(Bissingen) und Maulbronn (Gündelbach,
Illingen , Lienzingen, Schntzingen und Zai-
sersweiher) einbezogen.

AMl.NvDAP'NgchriDen

Ortsgruppe Calmbach. Am Sonntag den
30. Januar 1938, abends 8 Uhr, findet in,
Gasthaus zum „Bahnhof" eine Gedenk¬
feier  zum 30. Januar 1933, dem Tage der
nationalsozialistischenMachtübernahme, statt.
Redner : Pg . Bosch aus Ealw. Es ist Pflicht
für die Pg ., sämtliche Gliederungen nnd die
angeschlosscnen Verbände, vollzählig daran
teilznnehmen.

Ortsgruppe Schömberg. Anläßlich des 5.
Jahrestages der nationalen Erhebung veran¬
staltet die Ortsgruppe der NSDAP am
Sonntag den 30. Januar , abends 20.30 Uhr,
im Gasthof zum „Lotten" eine Feierstunde.
Die Parteigenossen, Parteianwärter , Mit¬
glieder der Gliederungen und die Formatio¬
nen nehmen daran teil. Antreten der ver¬
schiedenen Formationen um 20.15 Uhr am
Kriegerdenkmal.

Psriet -Umter mit
betreute

NS -Franenschaft — Deutsches Franc „werk
Wilbbad. Die Partei veranstaltet zum fünften
Jahrestag der Machtübernahme am Sonntag
den 30. 1., abends 8 Uhr, in der Turnhalle
eine Feierstunde mit anschließendemKame-
radschaftsaüend, wozu unsere Mitglieder ein-
geladen und vollzählig erwartet werden.

NS -Frauenschaft — Deutsches Frauenwerk
Hcrrenalb. Wir erscheinen möglichst zahlreich
zur Feierstunde im Kursaal am Tag der na¬
tionalen Erhebung, 30. 1. 38, 20.30 Uhr. —
Heimabend am Dienstag . 1. 2. 38. 20.30 Uhr.
Da wir Lieder einüben für unfern festlichen
Abend, bitte ich ebenfalls zahlreich zu kommen.

I ^ VE , >

HI Bann Schwarzwald (4SI). In allen
Standorten ist Gemeinschaftsempfang der
Rede von Dr . Goebbels am Sonntag , 30. 1.,
um 9 Uhr.

HI und BdM Standort Neuenbürg. Der
ganze Standort tritt morgen Sonntag Punkt
10.30 Uhr an der Turnhalle in tadelloser
Dienstkleidung an.

HI Kam. 3 und 14. Sonntag morgen
Punkt 9 Uhr Antreten am alten SchulhauK.
Beiträge mitbringen ! Ausgabe von Bei¬
tragsmarken i

MS

M.. -

Seruck Sasemezcer mit « wer kr»« a»eb «lem grovea Steg« la 4Ua« 1Im tArchivt

^rrrt/icÄe
Der Reichsstatthalter bat die Hauotlebrerin Ran

an der Frauenarbeitsschule in Möhringen a. F . amihren Antrag in den Ruhestand versetzt.
Der Innenminister bat den Angestellten So-

botta  beim Topographischen Büro zum Lithogra¬
phen ernannt.

Der Wirtschaftsminister bat den VerwaltunaSasst-
stenten Wilhelm Beschel  beim Landesgewcrbeamt
zum Verwaltungssekretär und den Mechaniker Paul
Schiek beim Landcsgewerbeamt zum Vcrwaltungs-
assistenten ernannt.

Der Kinanzminister bat versetzt: 1. zum RcchnungS-amt beim Finanzministerium die Obersekretare
Schmolz  und Uetz  von der Landesbauvtkasse.
Fuchs vom Staatsrentamt Weinaarten und We¬
ber vom Siaatsrentamt Hirsau und den Kanzlet-
afsistentcn Lessing  vom Finanzministerium,
Dienststelle Köniastrahe , sowie im Einverständnis mitdem Innenminister den Bezirksbaumeister Rufs»
ner  vom Technischen Landesamt in Ludwiasbura,
8. zur Landeshauptkasse den Obersekretär Ludwig
Hirsch  vom Rcchnunasamt beim Finanzministe¬rium.

Ernennungen Im Justizdienst
Der Gcncralftaatsanwalt hat zu Hauvtwachtmek-

stern bei ihrer bisherigen Dienststelle ernannt : die
Obcrwachtmsillcr Hausier  beim Zuchtbans Lud-
rniasbnra , Branz  bei den Gefängnissen Heilbronn,
Reichert  beim Strafgefänanis Rottenbura,
Wöbr  beim Zuchthaus Ludwiasbura . Stoll  beim
Straigefänanis Schwab. Hall, Gberbach  und
Lacher  beim Zuchthaus Ludwiasbura , den Ersten
Wcrkfükrer Schnell  beim Strafgefänanis Rotten»
bürg , die Oberwacitzmeister Keim und Kott»
m a n n bei Len Gefängnissen Ulm , Altherr  beim
Gerichtsgefänanls Ellwnnaen , Baur  beim Unter-
fnchungsaefänanis Stuttgart , Knöpfler  beim
Zuchthaus Ludwiasbura , Etfemann  beim Unter¬
suchungsgefängnis Stuttgart und die Obcrwachtmet»
perinncn Steamaier und Haas  beim Frauen-
strafaefängnis Gotteszell.

Der Generalstaatsanwalt bat den Oberwachtmeister
I it h e bei den Gefängnissen Scilbronn zum Ver-
waltunasgsssstenten bei seiner Dienststelle ernannt.

Weitere Emnven für basW
Robert Schweizer, Lederfabrik, Backnang 2600t

Gottlob Hang, KG.. Stuttgart 1926; E. Bandcll AG..
Stuttgart 666: Landesverband Württ. Haus- »nd
Grundbesjtzcrvereine, Stuttgart 506: Württ Uhren¬
fabrik, Burk u. Sohne , Schwenningen a. N. 566:
Zwcckverband Uebcrlanbwerk, Aistaia a. N. 566;
Martin Klotz, Hoch- und Tiefbau. LuüwiaSburg 366:
WürttembergischeBank, Stuttgart 10 666: F. W.
Önist, Metallwarenfabrik, Ehlingen 1666: Schwä¬
bische Bank AG., Stuttgart 666: Fr. Künemund.
Stuttgart 366 RM.

Weilerbeiichi des Reichs,vci kldlenües
Aasaabeett Ziniiaari

Ausgcgedcn am 28. Januar . 21.36 Mir

Voraussichtliche Witterung für Sonntag:
Weiterhin unbeständig, Temperaturen schwan¬
kend, aber über Null Grad.

Sommerberg. -tz 3,5 Grad , Schneebeschaf¬
fenheit lückenhaft, bedeckt, Regen.

Grünhütte , -i- 2 Grad . 20 Zentimeter
Schneehöhe, naß, bedeckt, Regen.

Kaltenbronn . -1- 1 Grad, 25 Zentimeter
Schneehöhe, naß, bedeckt, Regen
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Grundstüüsversteisee«ng.
Am Dienstag , 1. Februar 1988, nachm. 8 Uhr

werden auf dem Rathaus Enzklösterle versteigert die in Poppel-
tal liegenden Grundstücke

Geb. 35 (Poppeltaler Sägmühle) —: 7 a 81 qm,
Parz . 783, Wiese und Garten, —: 6 a 39 qm,

„ 789, Oede, —: 6 a 01 qm,
„ 781, See und Wiese, —: 7 s 31 qm,
„ 766, Acker, —: 53 a 12 qm,
„ 785, Wiese, —: 31 s 22 qm,
„ 763, Oede, Weg und Wald , —: 18 2 40 qm.

Zahlungsfähige Kaufliebhaber wergen eingeladen. Nähere Aus¬
kunft : Bezirksnotariat Wildbad (Fernspr. 347).

«Srundvuchamt Enzklösterle.

Vkildbad , 28. sanuar 1938.

?o «I« » - Lnrsigs.
iVieine liebe ?rau, unsere gute Butter, Orokmutter,

Lcbwiegermutter und 8ckwester

krlcks kiexinssr
gsi». »ssg

wurde nach langer Krankheit im Alter von 55 fahren von
ihrem schweren keiden erlöst.

In tiekem keilt:

LatLlol » Mexingsr
IN» Ungskörigsn.

keerrtigung Lonntag mittag 2 k'iir, Kappeiberg-briecikot.

?0  smerrv/onglossn
LssMigurig lock ein:

2eb>'. 8

htösci.^ s8iit oliv

pkarrksim , 8ed!oützsrss 19

/̂ Ile KückengerÄe
nach ciem bewährten Orundsatr:

i«

Lirkentsid,  clen 28. sanuar 1938.

Voelss - ckn, « ig « .
Allen Verwamtten, freunden und kekaanten dis traurige

blsckricht, dak mein lieber Alaun, unser guter Vater,
Schwiegervater, kruder, Lckwzgsr und Onkel

Gottlob ttsrrmsiKN
heute morgen 7 Ohr nach schwerem, mit groker Oeduld
ertragenem keilten im Alter von 61 jabren sankt ent-
scklaken ist.

Oie trauernden Hinterbliebenen:
krlock» » « ermann
ki ISN » i« o und kor « blies , geb- Oerrmsnn,

l4ew-)erse^
V » v » « ppor und LttsadetU , geb. Oerrmann

Tübingen
kein » und » Ick« » eeemsnn

keerdigung Sonntag mittag 2 klkr.

Kaufen Sie deshalb immer
im groken Kücbenhaus

PkorxilSlN!
in der
Aletrgerstr.

peeistvect

Versand
nach auswärts
Annahme von
kkestandsdarleiien

Lottttie ,

NalislkÄstMlistischkS
SevtschlDd

heißt der Titel unserer heutigen 24 Seiten
umfassenden Ausgabe, die wir anläßlich
der 5. Wiederkehr des Jahrestags der
Machtübernahme durch den National¬
sozialismus zur Ausgabe bringen. Sie
gibt unseren Lesern einen umfangreichen
Rückblick über den geschichtlichen Ver¬
lauf der seit ter Machtergreifung ver¬
flossenen fünf Jahre im Kreisgebiet
Neuenbürgv. Umgebung mit wertvollen
Beiträgen von Forstmeister Böpple,
Herrenalb, Landrat Lempp,  Neuenbü'g,
Gewerbeschulrat Reile,  Neuenbürgu. a.

üslsmiem Kauim-mn
ist Gelegenheit geboten, zur Uebernahme eines kleineren

I-ebenLmiitel üerckälteL
unter günstigen Bedingungen.

Interessenten wollen ihre Adresse unter F . 101 in der Enztäler-
Geschä ftsstelle angeben.  _

Suche tüchtigen

000

LesM6tl6r8 « iint3l !8iji «nlt
Sonntag den 30. Januar 1938

vr. mvS. Mmiöt . Lslmdsit,
Telefon SA . 415 Wildbod

SHnellhsktee
empfiehlt die

T. Meeh'sche Buckbandlg-

Vserdrknechl
bei hohem Lohn.

C . Birkle,
Hosgut Dicke. Kreis Calw.

Wildbad.

3« M Allee
Mit Stallung . A«',scheuer und
Bauplatz  in der Rennbad)
zu verkaufen.

Koppler . Rennbachstr. 78.

Neuenbürg.
Tüchtiges, ehrliches

HSrttksn
für Küche und Haushalt auf 1
März gesucht.

Metzgerei Brensch»
Telefon 484/

Schone, sommerliche, freigelegene

4 ZllNllitt -WvI >n >»ill
auf 1. April an ruhige Familie

zu vermiete » .
Zu erfragen unter Nr . 332 str

der Enztaler-Geschästsstelle.

kauken 8ie sehr billig bei grökter Auswahl

s4orgenräests von stzic. S 20 an
«sems NsclNksmüen
Seklüpssr , Levlsssmügs
«sllsnv Strümps«
Rinüvrgeülsssnrüg « tuM krSSen

im INiiiier̂llliilivkrllsui
üeltM - Lll8-
8tevek - llsll8

Psperltsim
IVeStlicke 23

MLenUd. StacUüieater

8o!>Miektek8l!liibsII
lie8 !killter8o0ttver «ill8 Mikäbsl
sm5. kedrssr, 29.11 Nr, 1s »Lmtl.
KSvmvvä«8Vstzvliofdalel»Vilädsä
lVlotto: Ob 's Lcbnes Kat oder keinen,
wir macken trotrdem einen.

LUe üesllvker vkLvkeiiivll ßolliümivrt
Onkostenbeitrag : Aiitglieder . . . —.50

bticktmitgliedsr Herren 2.—
Damen I.—

Stadtpflege Neuenbürg

MlWNhch
Oeffentl. Verkauf im Rathaus

Zimmer 7
am Montag 31. Januar 1938.

abends8 Uhr:
6 Lose von der Mißebene und
6 Lose vom Mühlteich.

ZWM-BeMiieiMz.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Montag de » 31.
Januar 1S38 , vormittags 9'/.
Uhr in Conweiler : i

1 Nähmaschine (Gritzner), ein
vollständiges Bett , ein Schrank
mit Glastüren.

Zusammenkunft am Rathaus.
Gerichts»oll Überstelle

Neuenbürg.

Langenbrand
Fleißiges kinderliebes

Ulsäoden
auf 1. April gesucht.

Fra» Pfeilsticker.

SSS7 .S m
Inlett Nivrell
liL̂ en wir nach unserer
invsmur vom 31. >2. 1937
sm r.L!-er, sornert in »ilen
L-mLdsrea bsrvsn und
prsins >en
Durch wesen
OrwÄeialrsuk,
rtsr xe-ea v»r erkolLt, er-
rislea wn nsiürnctr Vor¬
teile , oie restlos unseren
Kunctsn rnouie kommen.
Wenn 8ro » so
-Vussteuerdetteo.
kette » tür krwecbssn»

una Kmder,
dlotrstve » aller Art

nraucben
oder inre ttenen und Alet-
rsiren auiarveiien lerseu
müssen.
dinn psven 8i« ru

Schlofzimmer und
Wohnzimmer

billig zu verkaufen.
Möbelhaus Stuckel . Pforzheim.

Schloßberg 11.
Ehestandsdarlehen und Kinder¬

beihilfen werden in Zahlung ge¬
nommen.

!mI»1nrlenk»ka ^uerdrück«

LeäLrrLiectlun§8>elie!ns «er-
äe l in x n̂onimen.

„>Ver bei Letten Welk
ksukt , ist xut becllenl"

1313 - 1S3S

pftQkrmLlivi
^ Ssclsrispischx ' t-

fübvenciSs SpsrlSi haus Pr
i7lk>ei ^ npp >e »S

l. lstlO ^ SU > l

Wildbad
In gutem Haus zum 1. 4. 193L

3  dis 4  Limmer-
U/oknung

zu miet-n gesucht. Ruhige Lage.
Aussührk Preisangebote unter

p . luv an den Verlag ds. Blattes.

Wildbad.
Gesucht wird auf 1 März oder

1. April eine

2 -ZZlmilier - W «- «illli
möglichst außerhalb der Stadt

Zuschriften erbeten unter W . 9
an die Enztäler-Geschüftsstclle.

sW
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vom 31. ^3nuc>b bis 12. ŝ kbpusp

bietet lbnen rieLigs Vorteile in

k1 e ^ en - V ?äLcke

Xincle -̂Leldeiclung
uncl ät î'clL̂ a ên
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Sessentliche Aufforderung
zur Absude von SleuererNüruugeu.

Die Erklärungen für die Einkommensteuer . Wehrsteuer , einheitliche
^ewinnfeststellung , Körperschaftssteuer und Umsatzsteuer 1937 und für
öle Gewerbesteuer 1938 sind in der Zeit

vom 1. bis 28 . Februar 1938
unter Benutzung der vorgeschriebenen Vordrucke beim zuständigen
Finanzamt abzugeben.

Unrichtige oder unvollständige Erklärungen sind unverzüglich nach
der Entdeckung zu berichtigen.

Neuenbürg (Wiirtt .) . im Januar 1938.

_ _ Das Finanzamt.

N.S.V.A.V.
VriMvM Reueaviirg.

Am Tage der nationalen Erhebung
Sonntag den 3V. Januar hält die Ortsgruppe Neuen¬
bürg vormittags Punkt 11 Uhr in der Stadt . Turn - und
Festhalle eine

ab. Dazu laden wir , neben den Behörden , die gesamte
Einwohnerschaft herzlichst ein. ^

Vir Zellen
für unsere Agentur in Höfen/Enz einen tüchtigen,
zuverlässigen Austräger t n), der unsere Zeitung
zweimal täglich austrägt . Austräger mit Fahrrad
bevorzugt . — Schriftliches Angebot erbeten an:

Bertriebsabteilnng d. NS -Krrrier-Verlag GmbH.
Stuttgart - !» , Friedrichstraße 13.

Gottesdienst -Anzeiger
Evang . Landeskirche

1. Sonntag nach dem Erscheinungsfest , 8t>. Januar 1938
Neuenbürg . Mo Uhr (nicht 10 Uhr ) Predigt (Schwemmle ).

Uhr Kinderkirche . 8 Uhr Predigtgottesdienst . Mittwoch
8 Uhr Bibelstunde.

Waldrcnnach . MO Uhr Predigt . Mittwoch 8 Uhr Btbel-
stnnde.

Wildbad . 9.45 Uhr Predigt : Dauber . 1 Uhr Christen¬
lehre (Söhne ) : Brockmann . 5 Uhr Bibelstunde : Brockmann.

Sprollenhaus . 9.45 Uhr Predigt , anschl . Christenlehre:
Brockmann

Hrrrrnalb . Keine Christenlehre . 10 Uhr : Predigt (Text:
2 . Kor . 4, 1—0 ; Lied 387). 11 Uhr : Kindergottesdienst . Mitt¬
woch , 8 Uhr : Bibelstnnde.

Bernbach . 142 Uhr Predigt (Text : 2. Kor . 4, 1—6 ; Lied
Nr . 42). Donnerstag , 6 Uhr : Bibelstunde.

Prlaskirchen -Bewegung «Deutsche Christen-
Wildbad . Sonntag morgen 9 Uhr Feierstunde.

Evang . Freikirchen
MethMstengcmcinde . Sonntag , vorm . 10 Uhr Neuen¬

bürg , Gräfenhausen ; nachm . 2 Uhr Höfen ; 2.30 Uhr Otten¬
hausen ; abends 7.30 Uhr Arnbach ; Calmbach Sonntag bis
Freitag , je abends 8 Uhr , Vorträge über : „Das Seelenheil
des Menschen " von Frl . L . Roller.

Katholische Gottesdienste
4. Sonntag nach Erscheinung (30. Januar)

Neuenbürg . V,9 Uhr Gottesdienst . 6 Uhr abends Andacht.
Wildbad . Hl . Messen 7 und M Uhr . 18 Uhr Andacht.
Schömberg . Hl . Messen 7 -/ : und 9 Uhr.
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Höfena.  Enz.
Kaufe junge

Jährlich
neumelkend , mit hoher  Milch¬
leistung.

Vodamer , Fleischbeschauer.
Arnbach

ZSHriger Zilchttiüd
verkauft

Franz Stall.
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darunter eine Kälbcrkuh init einem
zwei Wochen alten Kuhkalb wegen
Aufgabe zu verkaufen.

Dretlinger Sir . 31.

Das Heimatblatt sollte in
keinem Hause fehlen!



Oer Sinn unserer Kulturarbeit
Von ^ .clolt keile , Î IeuenbürA

Kultur ist der äußere Ausdruck einer inne¬
ren Haltung . Die innere Haltung formt alle
Lebensäußerungen eines Volkes, eines Stam¬
mes und macht sie gegenüber denen anderer
Kölker, anderer Stämme im Charakter ver¬
schieden.

Die Grundlage jeder Kultur ist das Blut,
VaS als Erbe ungezählter Ahnenreihen im
Polte fließt. Aus der Blutzugehörigkeit zum
tjentschcn Volke erwächst unserer engeren Hei¬
mat auch die Zugehörigkeit zur großen deut¬
schen Kulur, deren Sinn und Art auch für
hnsere Kleinarbeit im begrenzten Bezirk maß¬
gebend sein muß.
j., Und doch müssen wir bei unserer Kultur¬

arbeit in unserer engeren Heimat mit beiden
Füßen in der Landschaft stehen; wir müssen
im eigentlichen Wortsinn bodenständig sein.
Ein Mensch mit eingeborener Kultur wächst
nicht „irgendwo", sondern er wurzelt. Seine
innere Haltung ist gewachsen aus dem Nähr¬
boden seines Blutes und seiner Heimat. Un¬
ser deutsches Vaterland zeigt uns in der Viel¬
heit seiner Stämme ein Bild des Reichtums
an kulturellen Werten, die deshalb so gut zu-
sammenklingen, weil sie bei aller Mannig¬
faltigkeit in den einzelnen Tönen alle auf
dieselbe Harmonie abgestimmt sind; weil sie
bei wechselndem Ausdruck doch alle im Kern
deutsch sind.

Ich sehe den Sinn der Kulturarbeit in
einem begrenzten Bezirk darin, die Spiege¬
lung deutschen Wesens in der heimischen
Eigenart herauszuarbeitcn , dem deutschen
Wesen in der lokalen Sondcrart zum Durch¬
bruch zu verhelfen; es ist — bildlich gespro¬
chen — die Aufgabe unserer Kulturarbeit , in
der Mundart unserer engeren Heimat deutsch
zu sprechen.

Es ist nicht der unwichtigste Zug unserer
gesamtdeutschen Kultur , daß sich die deutschen
Stämme ihrer Eigenpersönlichkeit bewußt sind
und sie als Teil des großen Deutschtums
kraftvoll gestalten. Diese Eigenart darf nur
nie Selbstzweck werden; bei dieser Beschrän¬
kung aber kann sie sehr Wohl dazu dienen, das
große Volkstum reicher und stärker zn machen.

Sie kvWrdWenüeü fskssre»
unseres MimMlMkz

Ehe wir ein klares Bild über die Mög¬
lichkeiten und die Wege der Kulturarbeit in
unserem Bezirk gewinnen können, müssen wir
unser Volkstum und die Bedingungen seines
Werdens aus Blut , Landschaft und geschicht¬
lichem Schicksal kennen. Es kann sich in dem
hier gegebenen Rahmen nur um ein Bild in
kurzen Strichen handeln, bei dem Vieles in
andeutender Weise gesagt werden muß, was
Wohl einer eingehenderen Untersuchung und
Bearbeitung wert wäre. Bezeichnend für den
Bezirk Neuenbürg ist, daß er in keinem der
kultur-bildenden Faktoren eine geschlossene
Einheit darstellt. Es würde bei freier Aus¬
wahlmöglichkeitWohl kaum einfallen, gerade
sein Gebiet zum Gegenstand einer kulturkund¬
lichen Betrachtung zu machen und die Ab¬
grenzung dieses Bezirks zur Grundlage der
Volkstumsarbeit zu wählen. Dabei soll nicht
verkannt werden, daß die Mannigfaltigkeit
unseres Bezirks gewisse aufschlußreiche Ver¬
gleichsmöglichkeiten bietet, insofern jeder sei¬
ner Teile in seiner Eigenart die Merkmale
des anderen Teiles schärfer hervortreten läßt.

Das geschichtliche Ergebnis der Kämpfe
zwischen Alemannen und Franken führte zur
Festlegung einer Stammesgrenze, die durch
unseren Bezirk zog. Der Waldcharakter eines
Großteils des Bezirks war Ursache seiner
relativ späten Besiedlung im Mittelalter durch
Einwanderer ans anderen Gebieten, die na¬
turgemäß in der Regel keine einheitlichen
stammcsmäßigenGrundzüge trugen Gewisse
wirtschaftliche Entwicklungen führten zur
Einwanderung vieler Bewohner aus Salz¬
burg, Kärnten und Steiermark. Die rassische
Zusammensetzung dieser Bevölkerung war von
der Zufälligkeit ihrer Herkunft bedingt und
konnte keine einheitlich geschlossene sein. Dem¬
entsprechend zeigen sich in den volklichen Cha¬
rakterzügen, in Sprache und Eigenart unseres
weitgedchnten und zersplitterten Bezirks we¬
sentliche Unterschiede. Für Richtung und
Verfahren der Volkstnmsarbeit ist die Kennt¬
nis und Beachtung dieser Verschiedenheiten
unerläßlich. Die uneinheitliche volkmäßigc
Grundlage ist eine der Ursachen für das Feh¬
len einer kräftigen, blutvollen Tradition , an
die unsere heutige Arbeit mühelos anknüpfeu
könnte.

Dieses Volkstum lebt auf dem Boden einer
Landschaft, die ein durchaus uneinheitliches
Bild bietet. Die Täler der Enz und der Alb,
die Waldgcbicte zwischen Enz und Nagold,
zwischen Enz- und Albtal und oberhalb Wild¬
bad, die sonnige Abdachung des „vorderen
Amtes", die Gegend von Loffenau sind Teile
eines und desselben Bezirks und formen je

nach ihrer Eigenart an seinem kulturellen,
geschichtlichen und wirtschaftlichenSchicksal.

Das Leben im reinen Waldgebiet ist karg
und hart . Im dauernden Kampf mit der
übermächtigen Natur klammert sich dort der
Mensch an seine dürftige Scholle. Für einen
großen Teil der Bevölkerung in diesen Ge¬
bieten besteht hier der Rhythmus des Lebens
nicht wie in reicheren Gegenden in der Ab¬
wechslung von Säen , Reifen und Ernten ; das
Leben der Menschen im Wald schwingt viel¬
mehr zivischeu Zeiten, wo ihnen die Natur zu
arbeiten erlaubt und solchen, wo sie unerbitt¬
lich jede Arbeit unmöglich macht und damit
die Existenzmöglichkeitgefährdet. In eine
solche Gegend sind in unserer engeren Heimat
die Menschen zu den Zeiten der ersten Be¬
siedlung hineingestellt worden, als die Herren
des Waldes daran gingen, ihren Besitztümern
durch Rodungen und Landverteilnng größe¬
ren Ertrag abzugewinnen. Es blieb das
Schicksal dieser Menschen, auf einem Boden,
der größtenteils nicht von Natur aus zur
menschlichen Besiedlung bestimmt war, schwan¬
kende Lebensmöglichkeiten zu erkämpfen. So¬
lange noch kein Verkehr den Güteraustausch
zwischen entfernteren Gebieten oder die Mit¬
benützung von Wirtschaftsmöglichkeiten ande¬
rer Gegenden erlaubte, rächte sich die Land¬
schaft, der die Bewohner aufgezwungen waren,
mit einer dauernden schleichenden Armut uud
erzwungenen Mittelmäßigkeit aller kulturellen
Erscheinungen, die von periodisch auftreten¬
den Zeiten geballten Unglücks unterbrochen
waren. Auch die Tatsache, daß die landschaft¬
liche Enge des Horizonts nicht immer ohne
Einfluß auf die Sinnesart blieb und oft zu
geistigen Parallelerscheinungen führte, ist be¬
achtlich. Der Biologe wird auch die für ein
Volkstum schädliche Häufung der Inzucht in
unserem Kreis nicht außer Acht lassen. Hier
in unserem Wald — er teilt übrigens dieses
Schicksal mit allen Waldgebicten— wurde der
Grund gelegt zu jener bemerkenswerten„Kul¬
tur der Armut ", deren Anklänge heute noch
unter den vielfach veränderten Bedingungen
durchscheinen. Ihr eigentümlicher Charakter
offenbart sich nicht in Spitzenleistungen und
Hochentwicklung, sondern in dem Durchhalten
eines zähen, verbissenen Kampfes mit wid¬
rigen Bedingungen. Dieser Kampf formt am
Volkstum und ist in seiner Art und in der
von ihm beeinflußten Besonderheit aller
Lebcnserscheinungen ebenso Ausdruck einer
wertvollen inneren Haltung , wie irgend eine
große einflußreiche Kulturtat eines anderen
Volkstums. Selbst noch in der Zeit, die im
vorigen Jahrhundert für Deutschland einen
gewaltigen wirtschaftlichen Aufschwung
brachte, blieb in unserem Waldgebiet die
extensive Holzgewinnung und -Bearbeitung
die einzige „Industrie " und ein mitüestim-
mender Faktor unserer heimischen Eigenart.

Es sollen, soweit es der vorliegende Zweck
zuläßt, kurz und in Umrissen die wichtigsten
kulturellen Einzelzüge unseres Kreises ange-
deutet werden. Dies wird Gelegenheit geben,
die seit 1933 erreichten Erfolge festzusteüen
und die weiteren Aufgaben aufzuzeigen.

vsuen img wohliea
Die ursprünglichste und auch dem Ferner¬

stehenden am unmittelbarsten und sinnfällig¬
sten cntgegentretende Aeußernng des Volks¬
tums und seiner Kultur ist die Art des
Bauens und Wohnens. Wo Haus und Woh¬
nung als ursprünglich eingeborene Lebcns-
äußernng auftreten , geben sic einen untrüg¬
lichen Maßstab der Lebensführung des einzel¬
nen Bewohners und der ganzen Gemeinschaft.
Das Zerfallen der Gemeinschaft und die Ent¬
fremdung des Einzelnen von den Quellen
seiner Kultur wird sich im Bauen und Woh¬
nen unmittelbar äußern in einem Mißver¬
hältnis zwischen der persönlichen Lebensfüh¬
rung und den Gegenständen des täglichen Be¬
darfs ; in einem Verlust an Persönlickikeits-
beziehungeu und Persönlichkcitswerten der
täglichen Umgebung. Solange eine lebendige
Gemeinschaft mit eigener Kultur besteht, wird
sie ihren Wohnplatz in der ihr arteigenen
Weise bauen; jedes Haus wird sich absichtslos
und ungezwungen in diesen Gesamtplan ein-
fügeu, wie sich anch sein Besitzer als Einzel¬
wesen in die lebendige Gemeinschaft seiner
Blutsgeuossen eiuordnet. Die innere Einrich¬
tung wird ein getreues uud ehrliches Abbild
der Lebensgewohnheit des Bewohners sein.
Heimischer Werkstoff, in heimischer Technik
verarbeitet, wird dem Haus in der Landschaft
den Eindruck des Gewachsenen verleihen, das
hierher gehört wie die Menschen, die Bäume
und der Bach.

Die Vielgestalt der kulturschaffendenFak¬
toren in unserem Bezirk ließ e? nicht zu einem

Wo im Verlauf der Entwicklung andere Wirt¬
schaftszweige, wie Fremdenverkehr und Pforz-
heimer Industrie einen Aufschwung in ande¬
rer Richtung brachten, waren sie nicht dazu
angetan, Volkstumswerte zu Wecken und zu
stärken. Als Ausstrahlung des wirtschaftlichen
Aufschwungs ergab sich vielmehr eine dem
Volkstum aufgepsropfte Zivilisation, die in
vielen Fällen den Vergleich mit der armen,
aber echten und grundanständigen Volkskultur
nicht aushält.

Für die Menschen dieses selben Bezirks
wachsen im vorderen Amt die Reben und
blühen in Loffenau die Kastanien; es fügt sich
so zur Verschiedenheit der volkmäßigen
Grundlage die Buntheit der wirtschaftlichen
Schicksale und Möglichkeiten. Die engen Täler
in anderen Teilen bieten nicht nur Gelegen¬
heit zu Ansätzen von Wiesenwirtschaft, sie
sind auch oft die Kanäle, in denen leichter als
im Waldgebiet die fremden Einflüsse herein¬
dringen.

Das Gesamtbild nun, das diese kultur-
bildenden Faktoren ergeben, ist die Grundlage
unserer Kulturarbeit , der wir nicht auswei-
chen können und dürfen. Mit dem Durchbruch
der nationalsozialistischen Weltanschauung hat
auch unsere Kultur - und Volkstumsarbeit
einen neuen Sinn erhalten; wenn früher das
Volkstum mehr ein Gegenstand fachwissen-
schaftlichün Jutereffes war. dem im besten
Fall eine liebenswürdige Duldung zuteil
wurde, steht es heute im Mittelpunkt jeder
Betrachtung und der Freund volksechter
Werte kommt nicht mehr in Gefahr, für „un¬
modern" zu gelten. Eine gewisse Gefahr liegt
freilich auch in der Intensivierung der Volks¬
tumsarbeit ; sie verführt u. U. dazu, Kultur
„machen" zu wollen. Sowenig das Wachstum
einer Pflanze dadurch gefördert wird, daß
man an ihr zieht, so wenig kann Kultur ge¬
macht werden. Sie muß wachsen; alles, was
wir tun können, ist, ihr den Boden zu berei¬
ten und alle Hemmungen, die sich ihrer Ent¬
faltung entgegensteüen, zu beseitigen. Dies
will der Nationalsozialismus ; er hat sich als
ein rechter Mutterboden deutscher Kultur er¬
wiesen. Mit dem Maße seines Eindringens
in unser Volk wird er unserer Zeit zu einer
ihr eigenen deutschen Kultur verhelfen. Wir
werden unter seiner Führung auch nicht in
den anderen Fehler verfallen, nur das Alte
für berechtigt und gut zu halten und jede neue
Regung abzulehnen oder wirklich Totes mit
künstlichen Mitteln zum Leben erwecken zu
wollen. Die nationalsozialistische Weltanschau¬
ung lehrt uns den Instinkt , den natürlichen
Takt, der uns fühlen läßt, was am Alten er¬
haltenswert ist, weil es gesunde Wurzeln hat
und was am Neuen erstrebenswert ist, weil es
zwanglos dem guten Alten als Zug der neuen
Zeit zuwächst.

für seinen Umkreis einheitlichen Haustyp
kommen. Es müßte Gegenstand einer beson¬
deren Untersuchung sein, die Typen des Hau¬
ses in den einzelnen Bezirksorten nach ihrer
Art und Bedingtheit zu schildern; eine dan¬
kenswerte Aufgabe, die manchen wertvollen
Aufschluß über allgemeine kulturelle Verhält¬
nisse bringen würde. Ich muß mich hier auf
wenige Feststellungen beschränken.

Was man in anderen Gauen als „Schwarz¬
waldhaus" bezeichnet, das alemannische Ein¬
haus, gibt cs in unserem Bezirk nicht als TYP.
Eine weitverbreitete Hausform ist das mittel¬
deutsche Kleinbauernhaus mit verschiedenen
landschaftlichenAbweichungen, teilweise als
gestelztes HauS ausgebildet. Man merkt der
Hausform in den meisten Fällen an, daß sie
raumsparend wirken soll, und die Wohnver¬
hältnisse sind oft recht arm. Interessant sind
manche Einzelheiten, die durch die Rücksicht
auf das Klima bedingt sind. In ihrer ur¬
sprünglichen Form sind diese Häuser echter
Ausdruck bodenständiger Haltung und Le¬
bensweise. Sie haben sich am reinsten dort
erhalten, wo sich störende Einflüsse von außen
am wenigsten bemerkbar machten und die
bäuerliche Lebensgemeinschaftnoch die Ein¬
stellung des Einzelnen beeinflußt. Auffallend
ist die häufige Entstellung der Häuser durch
spätere Um- und Aufbauten, wobei vor allem
die verflachte Dachform fremd wirkt. Diese
Mißbildungen hängen mancherorts mit der
Umwandlung der bäuerlichen Gemeinschaft in
eine Arbeiterwohngcmcinde zusammen; teil¬
weise sind sie Folgen des landschastsbedingteu
Raummangels, teils sind sie verursacht von
der volkstumsbedingtcn Gewohnheit, genera¬
tionenlang im Dorf sitzen zu bleiben, auch
dann, wenn die ärmlichen Verhältnisse und
die beschränkte Existenzmöglichkeit des heimi¬
schen Bodens eher eine Abwanderung als na¬
türlichen Ausweg erfordern würden. Er¬
freulich schwach vertreten sind, besonders aus

dem Wald, die „künstlerischen" Auswüchse der
Zeit der Stilnachahmnngen, die in den Dör¬
fern nur schwache Spuren hinterlassen hat.
Hierin liegt ein Segen der Armut . Umso
üppiger ist die Architektur des Eklektizismus
in der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhun¬
derts in den Kurorten ins Kraut geschossen.
Dort haben die Bauherren die Verpflichtung
gefühlt, sich städtisch zn geben und diese Ver¬
städterung hat oft unangenehme Blüten ge¬
trieben. Die Entwicklung dieser Orte fiel
z. T. in die Zeit, da unsere Baukultur verlo¬
ren gegangen war und an ihre Stelle ein
ödes Machen in allen Stilepochen getreten
war ; mit dem Fremdenverkehr und der wirt¬
schaftlichen Verbindung mit größeren Plätzen
kehrte auch die dort übliche Auffassung des
Hauses als Reklamegegenstaud und die Ueber-
schätzung der Fassade ein. Heute noch fallen
in manchen Straßenbildern kleiner Orte städ¬
tisch anmntende Häuser auf, die oft nicht ein¬
mal schlecht sind, aber doch in der dörflichen
Umgebung fremd und störend wirken. Sie
können mit ihrem bodenfremden Werkstoff
und ihrer artfremden Technik ganze Straßen -
üilder zerreißen. Gerade das Straßenbild
war zudem noch anderen Gefahren ausgesctzt.
Die moderne Entwicklungder,Reklame brachte
es mit sich, daß die Straße und die
freie Landschaft von tüchtigen Werbe¬
fachleuten einzig als Jagdgebiet auf
den Kunden betrachtet wurde. Dort
stellten sic ihm Fallen in Gestalt mehr oder
weniger bunter Emaille-, Papier - oder Holz¬
schildern. Da Reklame angeblich laut sein
muß, so wurden oft ganze Häuser, Straßen,
Ortseingänge zu Sammelplätzen schreiender
Reklameleistungen. Es ist eine Wohltat, daß
heute die Möglichkeit, die Auswüchse dieser
Seuche cinzudämmen, energisch benützt wird,
und daß auch die Wirtschaft selbst einzusehen
beginnt, daß die Kundschaft nicht liebt, tot-
geschrieeu zu werden. Auch der Verlockung,
jede nichtsahnende Hauswand und jeden un¬
schuldigen Zaun zum Anschlag zn benützen, ist
durch die Einführung der Anschlagsäulen ein
Riegel vorgeschoben.

Die Farbe im Straßenbild ist oft ein
Schmerzenskind. So erfreulich die Absicht
farbiger Gestaltung ist, so ist doch oft die Ab¬
sicht besser als die erzielte Wirkung. Zudem
ist in unserer Landschaft mit ihrer au sich sat¬
ten Färbung die Wahl des Farbtons gar nicht
einfach. Wo in einer Ortschaft unschöne Far¬
ben au den Häusern epidemisch auftreten —
es gibt solche Fälle im Bezirk —, da hat mau
manchmal den Eindruck, daß der betr. Hand¬
werker die Farbe mehr nach kalkulatorischen
Gesichtspunkten gewählt hat, als etwa nach
seinem künstlerischen Empfinden. Besonders
die schauderhaftenlila und giftgrünen Töne,
die gar nicht selten sind, sind im Stande,
ganze Straßenbilder heillos zu verschandeln.
Hier ist ein weites Feld der Schulung der in
Frage kommenden Handwerker, die sich der
Verantwortung bei der Wahl einer Farbe be¬
wußt sein müssen.

Bedauerlich ist, daß in einem ausgesproche¬
nen Holzgebiet nicht häufiger offenes Fach¬
werk verwendet wird. Die Verdeckung von
Fachwerk mit Putz — diese Rassenschande im
Bauwesen und Verbindung zweier Todfeinde
— ist alltäglich. Vollends erschütternd muß
es wirken, wenn man Häuser mit Blech ver¬
kleidet sieht in einer Gegend, in der die
Schindeln zu Hause sind. Wir sind auch hier
dem 2. Vierjahresplan dankbar, der die Ver¬
wendung heimischer Werkstoffe in den Vorder¬
grund stellt: er wird in diesem Fall zu einem
Kulturfaktor.

Die natürliche Empfindung für die Stel¬
lung des Hauses zur Straße ist in der Zeit
des schrankenlose» Individualismus weit¬
gehend verloren gegangen. Man trifft Häu¬
serzeilen, die ausseheu, als hätte der Bau¬
meister eine Musterkarte dör verschiedenen
Möglichkeiten geben wollen, wie man ein
Haus zur Straße stellen kann. Uud doch
haben wir in unseren Dörfern bei aller Ein¬
fachheit schöne Beispiele geschlossener Straßeu-
üilder, in denen die Häuser ohne jeden regle-
mentmäßigeu Zwang und bei aller Eigenper¬
sönlichkeit sich einem inneren Rufe folgend
als Glieder einer Gemeinschaft darstellen. Die¬
ser innere Ruf ist die Weltanschauung, die
zur Zeit ihres Entstehens die Grundlage der
bäuerlichen Gemeinschaft war . Damit sind
wir beim Kernpunkt der hier geleisteten und
noch zu leistenden Arbeit angelangt.

Es gibt nur Eines , was uns eine Bau¬
kultur, wie eine Kultur überhaupt schaffen
kann: eine einheitliche, lebendige Weltan¬
schauung. Diese Weltanschauung hat uns nach
Jahren flachster Verödung der Nationalsozia¬
lismus gebracht. Darin liegt seine kultur¬
bildende Kraft . Er wird uns die unserer Art
und unserer Zeit gemäße Bauknltur bringen.
Sie stellt uns daneben in der Siedlung ganz
neue Aufgaben und zeigt die Lösung. Ver¬
einheitlich innewohnende Sinn unserer Welt¬
anschauung wird sich den einheitlichen Ans-
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oruck schaffen . Wir verstehen unter Einheit¬
lichkeit im Bauwesen nicht ein schematisieren¬
des Gleichmachen , etwa die Schaffung eines
deutschen „Einheits -Hauses " . Gerade die kli¬
matische Eigenart unserer Gegend beweist im¬
mer wieder deutlich die Unmöglichkeit dieses
Gedankens . Die Natur rächt sich unerbittlich
für jeden Verstoß gegen ihre Gesetze ; gerade
deren Beachtung ist die Begleiterscheinung
jeder hochentwickelten Baukultnr . Einheitlich
soll vielmehr der Geist unseres Bauens sein:
cs soll ein Geist der Wahrheit , Klarheit , Echt¬
heit sein . Rücksichtsloses Ausleüen des Ein¬
zelnen wird sich nicht damit vertragen , und
damit werden die gröbsten Fehler im Banen
schon vermieden sein . Der Wohnungsbau wird
in unserem Bezirk wohl stets die baul . Haupt¬
aufgabe sein . Er hat dem deutschen Menschen
ein seiner Eigenart angepaßtes Heim zu schaf¬
fen ; das wird ihm am besten gelingen , wenn
er heimischen Werkstoff in heimischer Technik
verwendet . Noch viel ist zu tun , um die Mög¬
lichkeiten und die Ausdrucksfähigkeit des Hol¬
zes voll auszuschöpfen . Das gute Alte sollte
erhalten bleiben ; das Beobachten der einge¬
borenen Ortsthpen und Hausformen kann als
Anknüpfungspunkt für eine gesunde Werter¬
entwicklung dienen . Besonderer Takt ist bei
Um - und Anbauten geboten ; wo immer mög¬
lich, sollte gutes Fachwerk sichtbar erhalten
bleiben . Dem Straßenbild und dem Einfügen
in die Landschaft ist besondere Sorgfalt zu
widmen . Wir empfinden vor dem deutschen
Lebensraum Ehrfurcht und verstehen es nicht,
wenn etwa die ungebundene Willkür eines
Einzelnen diesen Lebensraum für die übri¬
gen Glieder der Gemeinschaft verschandeln
wollte.

Noch weniger als das Bauen haben die
landschaftseigenen Züge des Wohnens dem
verflachenden Einfluß der Verstädterung
standgehalten . Die Zerfallserscheinungen der
heimischen Kultur der Wohnung zeigetn sich
seit der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhun¬
derts in einer Abkehr von der Einrichtung
mit Persönlichkeitswert zu einer seelenlosen
Massenware , wie sie zuerst der Großstädter
bevorzugte . Damit ging einher ein Wider¬
spruch zwischen Wohnungseinrichtung und
Lebensweise . Es war die Geburtszeit der
guten Stube mit dem obligatorischen polier¬
ten Schreibtisch und der Schmuckdose , wie sie
,L >err Direktors " im ersten Stock auch hatten,
und in der der einfache Mann , weil er sonst
nichts mit ihr anfangen konnte , Kragen¬
knöpfe , abgelaufene Eintrittskarten , ver¬
brauchte Sicherungen u . ä . aufbewahrte.

Die Eigenart einer bestimmten Wohnkultur
wird Wohl in unserem Bezirk nicht besonders
stark ausgebildet gewesen sein . Es wird wohl
in den meisten Fällen vor Eindringen des
städtischen Einflusses eine ganz einfache , oft
fast Primitive Art des Wohnens und der Ein¬
richtung typisch gewesen sein . Immerhin hat
auch in unserem Bezirk die Art des Wohnens
bestimmte bodenständige Züge getragen , von
denen leider nicht mehr allzuviel erhalten ist.
Im Laufe der wirtschaftlichen Entwicklung
wurde immer mehr , wie überall in ur¬
sprünglich bäuerlichen Gebieten , eine unan¬
genehme pseudostädtische Art die Regel . So
paradox es klingt , wurde diese Entwicklung
von den Heimatfreunden und den Händlern
in „Volkskunst " beschleunigt . Soweit diese
Leute ihre Au 'gabe darin sahen , alles was an
die bodenständige Eigenart erinnerte , aufzu-
kaufen und zu sammeln , um entweder Geld
damit zu verdienen oder die Gegenstände in
Museumssriedhöfen einzubalsamieren , haben
sie einen nicht kleinen Teil der Schuld am
Uebcrhandnehmen des „modernen " Kitsches in
unfern Bauernstuben . Damit hat als Ersatz
der alten einfachen und natürlichen Schlicht¬
heit weithin eine verlogene und unpraktische
Nnsachlichkeit ihren Einzug gehalten . Gerade
in unserer Gegend mit ihrer herben Eigenart
wirken diese polierten und vernickelten
Scheußlichkeiten doppelt unsinnig . An Stelle
der ihrer gewachsenen Umgebung entfremde¬
ten Geräte konnte in einer Zeit ohne ge¬
schlossene Weltanschauung nichts anderes
treten als ein Sammelsurium unechter und
überheblicher Nachahmungen von Wohngegen-
ständen eines anderen Lebenskreises , die weder
in den Raum noch zur Lebensführung der
Bewohner patzten . Wir werden weniger da¬
rauf aus sein , zu sammeln , wenn wir
einmal ? nicht mehr ins Museum gehen müssen,
um von erfreulichen charaktervollen Ge¬
brauchsgegenständen umgeben zu sein . Eine
Belebung der guten Ueberlieferung an Ort
und Stelle und Benützung guter Erzeugnisse
der Handwerksarbeit wäre wünschenswerter
und zukunftsreicher als ihr Aufstellen an
einem wenig besuchten Ort zum Ergäben
einiger Passiver Beschauer , die nach der Be¬
trachtung womöglich wieder in ihre alte Um¬
gebung znrückkehren und unter ihren gewohn¬
ten G ^ chmncklosiakeiten Wüterichen Es ist
ganz klar , daß Museen ihre Aufgabe und
ihren Wirkungsgrad heben können . Zur
Frage des hier interessierenden Heimat¬
museums liegen ans iüngster Züt A -nitz-wun-
gen maßgebend "! St "llm vor . welch ? die Frage
mit aller Deutl ' ch' eit grundsätzlich klargest "llt
haben . Es feblt hier der Raum , um näher
chranf cinzngchen.

Und daß d"r Bauer auf seine Neu-
-rbnng auch noch stolz war , wirkte

si.h am schlimmsten ans . Damit riß

eine wenn auch bescheidene Tradition ab , und
zwar nicht nur für den Benützer , sondern
auch für den Hersteller des Hausrats . Dem
Handwerk wurde jede Gelegenheit zu schöpfe¬
rischer Tätigkeit und eigenwilliger Formkunst
genommen . Damit schwand ihm aber die
Grundlage seiner Daseinsberechtigung über¬
haupt . Mit der Ausrede „so will es die Kund¬
schaft " griff im Handwerk die Arbeit nach
dem Faürikkatalog um sich. Wo das Handwerk
früher in instinktiver Einfühlung Persönlich¬
keitswerte für einen ganz bestimmten Men¬
schen schuf, die ihre Schönheit und Zweck¬
mäßigkeit aus derselben Quelle erhielten , wie
das Volkstum überhaupt , da wurde es nun¬
mehr zum Konkurrenten einer industriellen
Fertigung . Anstatt auf dem Gebiet zu kämp¬
fen , auf dem es nicht geschlagen und nicht er¬
setzt werden kann , auf dem Gebiet der Persön-
lichk"' tsbed ' ' -^ ?n Schöpfung , nahm es den
Wel . . eit mit der Industrie auf und be¬
gnügte sich ebenfalls mit der Herstellung
seelenloser „Ware ". Es mußte bald erfahren,
daß dieser Kampf , wo nur die Produktions-
faktoren und nicht die Seele des Meisters
entschieden , von vornherein verloren sein
mußte . Das Handwerk muß wieder lernen,
den Wert seiner Arbeit in denjenigen Eigen¬
schaften zu suchen , wo die Maschine und die
Massenfertigung notgedrungen versagt . Die
gesetzlichen Maßnahmen der Regierung , wie
Einführung der Handwerkerkarte . Schulung,
Kulturwarte des Handwerks , die sämtlich auf
eine Steigerung der handwerklichen Lei¬
stungsfähigkeit hinarbeiten , werden im Laufe
der Entwicklung das Handwerk wieder zu dem
Kulturfaktor machen , der es ehedem war . Das
wird lange und mühsame Arbeit erfordern,
aber ihr Gelingen ist die Voraussetzung für
das Bestehen eines Handwerks überhaupt.
Das Problem der Schaffung einer Wohn¬
kultur ist aber ebenso ein Problem der Er¬
ziehung der Verbraucher wie des Handwerks.
Die Lösung hat zur Voraussetzung , daß der
Besteller überhaupt das Bedürfnis nach einer
seiner eigenen Lebensführung angepaßten
Einrichtung hat ; er muß einen persönlichen
Charakter seiner Wohnung verlangen . So
wenig es jemand einfallen würde , ein Mittel,
das einem andern gegen das Bauchweh gehol¬
fen hat , einzunehmen , wenn er schlecht hört,
so wenig dürfte in einem Haushalt , wo die
Frau in täglicher Arbeit von morgens bis
abends wirkt , beispielsweise ein polierter
Toilettetisch auftauchen , der voraussetzt , daß
seine Besitzerin jeden Morgen einige Stunden
Zeit hat , davor zu sitzen. Es war aber so
weit gekommen , daß diese Zeichen einer leicht
dekadenten Großstadtknltur zu Beweisen einer
besonderen „Vornehmheit " geworden waren
und daß man sich der Gefahr unsozialen Den¬
kens aussetzte , wenn man der Meinung war,
sie seien in einer einfachen Wohnung fehl
am Platz . Wo gesunder Sinn herrscht — und
er beginnt Gott sei Dank immer mehr hervor¬
zutreten —, da gesteht jeder , daß mit der
guten Stube und der „vornehmen " Einrich¬
tung niemand so sehr gwlagt ist als der glück¬
liche Besitzer . Wo ein Mensch eine eigene in
der Heimat wurzelnde Persönlichkeit ist. da
wird er verlangen , d^ß seine Wohnung nach
Art und Umfang der Einrichtungsgegcnstände

Die Abgeschlossenheit des Waldgebiets und ,
seiner einzelnen Siedlungen trug zum min-
sten au ? kulturellem Gebiet zur Erhaltung
eines lebendigen Gemeinschaftsgeistes bei , der
sich bis weit in eine Zeit hinein erhielt , in
welcher er in wirtschaftlich weiter entwickelten
Gebieten schon der verflachenden Wirkung der
Verstädterung zum Opfer gefallen war . Sflbst
Armut mußte auf dem abgeschlossenen Dorf
anders empfunden werden als in der Stadt.
Während die sozialen Mißstände in der Groß¬
stadt , wo sich „Asphalt zwischen Fuß und Bo¬
den schiebt " , zu einer Proletarisierung der
aus ihrer natürlichen Lebensgrundlage ent¬
wurzelten Masten führte , blieb im Dorf auch
im Armen das Gefühl einer stützenden Ge¬
meinschaft wach ; die Armut führte nicht ohne
weiteres zu einer Ausschließung aus dieser
Gemeinschaft . Zudem war in unserem Bezirk
die hauptsächliche Not - und Gefahrenzeit , der
Winter , nicht eine Bedrohung für Einzelne,
sondern ein allgemein fühlbares Erleben . d"M
sich keiner entziehen konnte . Diese Not ge¬
hörte zum Dasein , wie das Salz an die Supve.
Die Armut war auf diese Weise viel freier
von Minderwertigkeitsgefühlen : neben ihr
ging Wohl kaum irgendwo protziger Wohl¬
stand ; auch .der Arme batte einen gewissen
Rückhalt und eine gewisse Sicherheit in der
Zugehörigkeit zu einem geschlossenen Lebens¬
kreis . So bildet dieser an sich wirtschaftlich
zu wertende Umstand einen kulturellen Fak¬
tor , da Kultur immer Ausfluß und Folge
einer unbedingt anerkannten Gemeinschaft ist.
Was heute vielfach als Vereinsmeierei ent¬
artet ist. geht im Grunde zurück auf ein inne¬
wohnendes unerschütterliches Gemeinschafts-
geflihl der Dorfgelwsten . Der Verein war in
früherer Znt die Organisationsform,
die ein gesundes Zusammengehörigkeitsgefühl
auf irgend einem Sondergebiet annahm . In
kultureller Beziehung hatten alle diese Gesang¬
vereine , Mnstkvereine , Geselligkeitsvereine,

so echt zu seiner Lebensführung paßt , wie er
selbst . Das ist durchaus nicht gleichbedeutend
mit schrankenlosem Individualismus . Es wird
allerdings auf diese Weise nicht mehr möglich
sein , in ein Dutzend Wohnungen zu kommen
und überall auf denselben Gipsgoethe zu
stoßen ; die einzelnen Wohnungen werden
vielmehr charakteristische Zeichen der seelischen
Haltung des Bewohners , seiner Lebensweise
und seiner Vorliebe zeigen . In dem Maße
aber , wie die . seelische Haltung des Gesamt¬
volkes durch eine Weltanschauung ausgerichtet
wird , werden diese Persönlichen Charakterzüge
nicht als störende Eigeubrödeleien erscheinen,
sondern als Einzelzüge eines und desselben
großen Gemäldes ; etwa so, wie in einem Or¬
chester jedes Instrument seine Klangfarbe hat
und seine eigene Note spielt , während alle
zusammen doch eine geschlossene Harmonie er¬
geben.

Es wtro eine lange , geduldige , selbstlose
und einfühlende Beratung nötig sein , bis die
Frage des Wohnens überhaupt erst einmal als
ein Problem gefühlt wird ; auf einen Schlag
wird das nicht gehen . Es wäre der Mühe
wert , einmal festzustellen , wie der Wirkungs¬
grad der Ehestandsdarlehen in kultureller
Beziehung ist. Der nationalsozialistische
Staat , der durch seine Gelder die Familien¬
gründung fördert , hat ein berechtigtes Inter¬
esse daran , daß diese Ehe - und Heimgründung
sich gleichzeitig in Richtung auf Stärkung des
Volkstums und seiner Kultur auswirkt . Eine
tatkräftige Beratung zur Verwendung des
Geldes im Sinne einer echten Wohnkultur
würde sicherlich von allen Beteiliget » wohl¬
tuend empfunden . Gerade auf dem Gebiet
der Wohnkultur wäre so sehr erwünscht , daß
unseren Menschen einmal zahlreiche Beispiele
wirklich guter Wohnungen in einer großzügi¬
gen Schau gezeigt würden ; wirklich gute Ein¬
richtungen . die nicht dem Geltungsbedürfnis
eines kunstfertigen Handwerkers , sondern der
Lebenshaltung und dem Geldbeutel des ein¬
fachen Mannes entsprechen würden ; die nicht
Prachtvoll , sondern heimelig wirken würden.
Wir dürfen bei aller Schwierigkeit der Auf¬
gabe die Zuversicht haben , daß das in unserer
Zeit immer stärker hervortrctende Wollen
nach Wahrheit , Echtheit und Bodenverbun¬
denheit den Sieg behalten wird . Es wird
zuguterletzt hinwegfcgen , was krank ist : die
gemalten Maserungen und die Polierten Mar¬
morgrabsteine ; die Gipsengel und die Elefan-
tenfußmöüel ; die kitschigen unter den Reise¬
andenken und die süßlichen Goldflimmerpost¬
karten — kurz alle die Scheußlichkeiten , mit
denen uns das Zeitalter des Warenhauses und
des Einheitspreisgeschäfts beglückt hat . Dann
werden die intimen Schönheiten echter Hand¬
werksarbeit wieder Wert gewonnen haben;
nicht die pompöse Kunstleistung , sondern die
Wirklichkeit gewordene Ehrfurcht vor dem
Werkstoff . Wir werden wieder Augen dafür
haben , daß in einem einfachen Wirtsschild , in
einem schlichten Tonkrug , in einem Werk- und
materialechten Stuhl , die alle aus der Wurzel
heimischer Art gewachsen sind , tausendmal
mehr Schönheit und Gefühlswerte stecken, als
im kunstvollsten Mastsnmöbel , das ebenso gut
in Berlin oder in Tokio stehen könnte.

wie sie sich heißen mochten , ihre Berechtigung
und ihre Bedeutung , die auch durch ihr all¬
mähliches Entarten nicht ganz verdeckt werden
kann . Die Vereinsform gilt heute vielfach als
überlebt ; und doch war sie lange Zeit die ein¬
zige , auf dem Heimatboden der Siedlungs¬
gemeinschaft gewachsene Form , in der es ge¬
lungen war , die Dorfgemeinschaft als Ganzes
zu erfassen und ihr ein Gemeinschaftserlebnis
kultureller Leistungen zu verschaffen und zwar
nicht nur als passiv ausnehmende Genießer,
sondern als aktiv nachschöpfende Gemeinschaft.
Zweifellos ist im Laufe der Entwicklung in
einem Großteil der Vereine diese Form ver¬
flacht und mißbraucht worden . Aus dem le¬
bendigen Gemeinschaftserlebnis ist vielfach ein
totes Gerippe aus knöchernen Statuten ge¬
worden ; an Stelle anregenden Schaffens und
Miterlebens trat oft ein selbstgenügsames
Plätschern im flachen Wasser der „Gemütlich¬
keit " ; aus der selbstlosen Arbeit an der inne¬
ren Formung der Gemeinschaft wurde häufi¬
ger ein aufgeblasenes Getue , das sich in
„Festen " entlud , bei denen der kulturelle
Zweck gegenüber dem Rummel bedenklich in
den Hintergrund trat . Es ist anzuerkennen,
daß in den Veranstaltungen privater Vereine
größerer Bezirksorte versucht wird , von den
Vweinsveranstaltnngen im üblen Sinne los-
znkommen ; die nationalsozialistische Kultur¬
arbeit hat die G .wissen und das Verantwor¬
tungsgefühl der Vereine neu geschärft . Es
ist auch erstaunlich , was eine zielbewußt - Ver¬
einsführung im Verein mit aufgeschlossenen
Mitgliedern aus einem Verein machen kann.
Manche Beispiele beweisen das und damit dkd
Lebensfähigkeit der ortsgebnndenen Vereins¬
form überhaupt . Bei den vielen kleinen Orten
mit zwei oder drei Vereinen sind solche Wir¬
kungen allerdings in den seltensten Fällen
möglich . Dort , wo jeder Verein für sich allein
die Verpflichtung fühlt , mit eigenen Kräften
einen Abend zu füllen , liegt bei allem guten

Willen die Gefahr vor , daß viel Halbes und
Geschmackloses geboten wird , besonders wenn
bei der Programmgestaltung die Aufgabe des
örtlichen Vereins verkannt wird und als Pro¬
gramm der Abklatsch einer großstädtischen
Veranstaltung gewählt wird . Eine gewisse
Mitschuld an dieser Entwicklung trägt auch
mancher örtliche Presseberichter . Es kann
nicht der Sinn einer gesunden Berichterstat¬
tung sein , von örtlichen Veranstaltungen klei¬
ner Plätze zu reden , als müßten sie Einfluß
auf die Gestaltung der deutschen Kultur
überhaupt haben . Manche Berichte könnten
kaum Größeres von bedeutenden Veranstal¬
tungen sagen , als was sie von ihrem Orts¬
verein zu sagen haben . Mehr Mut im Tadeln
ist jedenfalls gesünder als blinde lokalpatrio-
tische Lobhudelei . Der gute Wille ist freilich
in Rechnung zu stellen , aber gerade er wixd
auch einen gutgemeinten Tadel vertragen kön¬
nen . Wenn örtliche Mittel genügen müssen,
um eine Veranstaltung zu füllen , so müssen
an den meisten Plätzen unbedingt sämtliche
Vereine daran beteiligt werden . Es ist vi >n
größter Bedeutung auch für das örtliche
Schaffen , daß heute die Möglichkeit besteht,
von Zeit zu Zeit an leicht erreichbaren Orten
Darbietungen von wirklich bedeutender Höhe
zu hören . Dies wird dazu beitragen , die un¬
heilvolle Selbstzufriedenheit mit den örtlichen
Verhältnissen zu verringern . Diesen zentralen
Veranstaltungen müssen die Erlebnisse höhe¬
rer Art , die größere Anforderungen stellen,
überlassen bleiben . Veranstaltungen kleinerer
Orte müssen nicht den Ehrgeiz haben , eine
Veranstaltung in großem Rahmen kovieren zu
wollen ; das Große hat seine Eigenart und
das Kleine auch . Man muß so viel Einsicht
haben , von Formen , die in Großstädten ent¬
standen sind , abzusehen und an ihre Stelle
sein Eigenleben setzen. Nicht im verkleinerten
und verärmlichten Nachahmen großer Formen
liegt die Möglichkeit unserer kleinen Verhält¬
nisse , sondern im bewußten Beschränken und
im Stolz auf die persönliche Eigenart.

Wenn gerade bei den kulturellen Vereinen
die lebendige Anteilnahme der Mitglieder oft
stärker geschwunden ist, als bei Vereinen wirt¬
schaftlicher Art , so sagt das gegen die Ver¬
einsform als solche nichts . Es beweist lediglich
die unbestreitbare Tatsache , daß der Sinn für
die Werte heimatlicher Kultur , der ehedem
den Verein geschaffen hat , verloren ging . In
dem Ausmaße , in dem das erstarkende Ge¬
meinschaftsgefühl eine neue Kultur zu formen
beginnt , muß der Augenblick gekommen
sein , wo diese unwiderstehliche Formkraft auch
die Vereine ergreift und aus ihnen wieder
einen wertvollen Faktor des Volkstums macht.
Es wird eine Probe aufs Exempel sein , wel¬
cher Verein diese Bewegung mitzumachen im¬
stande ist. Hier wird m . E . die Zeit und der
fortschreitende Zug zu intensivem Gemein¬
schaftsleben im neuen Geist entscheiden , ohne
der Nachhilfe zu bedürfen . Ein Verein , der
glauben würde , in einer kämpferischen Zeit
des Zusammenwachsens eines Volkes und der
Ausrichtung auf ein einziges großes
Ziel — die lebendige Volksgemeinschaft —,
in seliger Ruhe in althergebrachter Form
weiterträumen zu dürfen , würde sein Ver¬
schwinden selbst Heraufrufen . Kein noch so
hohes Alter , keine noch so ruhmreiche Ge¬
schichte würde ihn vor dem Verwelken bewah¬
ren . Die lokale Abgeschlossenheit , die gerade
in unserem Bezirk an manchen Orten das
Weiterleben überalterter Formen länger als
anderswo ermöglicht , ist im Zeitalter der
Technik und des Verkehrs keine Hemmung
mehr.

Viele weltweite Erscheinungen , die zuvor
keinen Zutritt zu unserem Volkstum fanden,
werden herantreten und an ihm formen . Es
wird eine neue Gemeinschaft mit neuen Zügen
erstehen , und manche vertraute Eigentümlich¬
keit unseres Heimatvolkes wird im Laufe der
Entwicklung zur Erinnerung werden . Das
Volkstum unseres Kreises wird nicht in allen
Teilen stark genug sein , der neuen von außen
kommenden Erscheinung eine kraftvoll -bodeir-
ständige Eigenfärbung zu verleihen , wie dies
Gegenden mit stärkerer und kraftvollerer
Ueberlieferung vermögen . Umso berechtigter
ist der Wunsch , daß bei Gemeinschaftserlebnis¬
sen aller Art — Dorfabende . KdF -Veranstal-
tungen . Festgestaltung — die vorhandenen
Ansätze zu bodenständiger , heimatechter Eigen¬
art im Rahmen der gesamtdeutschen Bestre¬
bungen gepflegt werden mögen ; nicht als
kleinliche Hemmung des deutschen Werdens,
sondern als Bereicherung und Befruchtung.
Es ist bezeichnend , nicht nur für unsere engere
Heimat , sondern für schwäbische Art über¬
haupt , daß es wohl kaum einen deutschen
Gau gibt , der williger und nachgiebiger ist
gegen die volkstümlichen Einflüsse anderer
Gaue . Wie wenig unserer Landsleute können
länger als 1t Tage im „Ausland " leben , ohne
ihren heimischen Dialekt zu verlernen ? Wer
hat nicht schon den peinlichen Anblick eines
solchen weitgereisten Schwaben erlebt , der
nach vierwöchigem Aufenthalt im Norden mit
einer Sprache heimkehrt , die er für nord¬
deutsch hält und auf die er stflz ist? Wem
sind noch nicht die starken Einflüsse gerade
des urftarken bayerischen Volkstums ausge¬
fallen in der Tracht , in den „Ratsstüberln ",
in „Heimatabenden " u . ä .? Andererseits wer
hat jemals im Volkstum anderer Gaue ähn¬
liche Einflüsse unserer schwäbischen Sonderart
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in gleicher Stärke beobachtet? Niemand, der
unsere Heimat liebt und im richtigen Sinn
hierherkommt, erwartet bei uns den Abklatsch
der Großstadt zu finden; er erwartet auch
keine sächsische oder bayerische Eigenart , son¬
dern er will und er soll unseren echten Cha¬
rakter sehen, auf den wir ein Recht haben,
stolz zu sein. Die tätige Auswirkung des
neu erstarkten Sinnes für echtes Volkstum
mußte die Auswirkung haben, uns auf unsere

Eigenart stolz zu machen und uns zu ihrer
Pflege zu veranlassen. Wir dürfen nur nie
versäumen, unsere engeren Verhältnisse in
Beziehung zur Weite des großen Deutschland
zu setzen, und die Heimat als Ausstrahlung
des gesamten Deutschtums aufzufassen; dann
werd»n wir nicht in Gefahr sein, zum Klein-
lich-Lokalpatriotischen herabzusinken.

Bei allem Ringen und Streben im Ein¬
zelnen, bleibt in allen Augenblicken gesam¬

melter Rückschau ein Gefühl tiefer Dankbar¬
keit gegen das Werk des Führers , der im
wahrsten Sinn des Wortes, Deutschland den
Deutschen wieder gegeben hat. Die Gemein¬
schaft, die am Werk ist, sich ihre Kultur zu
formen, ist die umfassendste und liebens¬
werteste. die wir uns denken können: die
deutsche Volksgemeinschaft. Ihr mit unserer
täglichen Kleinarbeit zu dienen, rst uns
freudigste Pflicht.
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Inlr.: kr. Lie8in êr — kern8precker 404

Verlag „ 0sr knrtaisr"
eisr « eimstdlstt reit 1S42

Larirks -^ mlsblstl , psptsiamlIiLba nsiionsIsoÄalistisLbs l 'sgssrksitung
2 ugleiek

Wilcibscksr Isgblstt , t-ierrenslbsr Isgblstt , Lirkvnssiclsr Isgblstt , Lslmbsotisr rsgbistt

Druok un6 Versag „Wilübarisk' 6a6blatt"

^ÜLLiöenr - un 6 V- erlc 6 ruc !L

kuckbinc!erei,kllcüverlLauiLLle»s
kapier- u. äciireib̂ arenkanciiung



s - > T i8 ir ^ irv»
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Das Holzbachtal
eine bedeutende Wirtschastsader in der Sägewerksindustrie

Nun mar ich also auf dem Heimweg init meinen
KdF.-Urlaubern aus dein Holsteinischen, unsere
„Wanderung ins mühlenreiche Holzbachtal" klingtaus. Da cs Abend ist. können wir mit Fuhrwerken,
die Langholz zu den Sägewerken gebracht haben,
fahren. Der „Notizbuchmann" hat sich in meine
Nähe gemacht. Ich hatte ihn den ganzen Mittag
schon beobachtet, wie er bei meinen Erklärungen
eifrig Einträge machte. Ob ich wohl einmal sehen
dürfte, ivas er sich notiert hat? Eine Menge, das
mutz man schon sagenI So lese ichu. a. schön der
Reihe nach genannt:

1. Brückles-Sägmühle — Gebrüder Iäck —
(Fritz Iäck)

2. Wirtschaft und Sägmllhle „Zur Maisen-
mühle" (Friedrich Frey)

3. Mahlmühle(Gottlob Iäck)
4. Sägmühle(Heinrich Iäck)
5. Wirtschaft und Pension„Zur Bergschmiede"(Rauh), früher mit Sägmllhle (Bauern-

sägmllhle)
6. SchnaitzingerMllhle(abgegangeneSägmllhle)
7. Bitzenhühler Sägmühle(Gottfr. Schönthaler)
8. Pfrommers Sägmllhle (Albert Pfrommer)
S. Heintzen-Sägmllhle (Wilhelm Schönthaler)

10. Feldrennacher Sägmllhle (Wilhelm Fauth)
11. Eonweiler Sägmllhle (Wilhelm Renschler).
Ueberall haben wir Umschau gehalten, gründlich

erfragt und so uns ein Bild gemacht, wie das
Holzbachtal, getreu! ches Abbild des größeren Ge¬
schehens, Ab und Auf der Nachkriegszeit widcr-
spiegelt.

Nein, so hatte man sich das zu Beginn der
Wanderung nicht vorgestellt, das hörte ich jetzt aus
den Unterhaltungen. So ungefähr Ansichtskarten-
mllhlcn und Rehe am Bächlein, das hatte inan er¬
wartet. Aber so etwas, nein, das war nicht voraus¬
zuahnenl Diese große Zahl von Betrieben auf eine
so kurze Strecke! Und Ueberall Vollarbeit. Man
kann sich vorstellen, wie das war, als das Gespenst
der Arbeitslosigkeit umging. Doch jetzt alles sauber,
Ordnung allenthalben. „Und elektrisch, mit Maschi¬
nen sägen die die Hölzer aus die Länge ab", höre
ich. Wie schnell das durch die Gatter läuft! Am
gleichen Tage käme das Geschnittene meist nochweg, oft sollte es schon weg sein, wenn es eben erst
vom Wald kommt. Worüber soll man sich eigent¬
lich mehr wundem—daß zwei, drei und mehr Last¬
wagen mit Anhängem zu einem Werk gehören, die
eigenen Fahrzeuge oft nicht ausreicken, daß bald
jedes Werk seinen eigenen Benzintank hat, daß die

Fernlastzllge das Rheinthal ab- und auswaris vie
Schnittwaren bringen, in die Pfalz, ins Saargebict.
Ich konnte erklären und erzählen so viel ich wollte,
ein Ende ivar nicht zu finde». Wie die Steigerung
der Aufträge in den letztvcrgangenen Jahren eine
Erweiterung der Betriebe und Verbesserungen im
Gefolge gehabt habe, wie zur Vermehrung der
Arbeitskräfte noch Maschinen angeschafft werde«
mutzten. Aus fünf, sechs Gemeinde» wurden alle
verfügbaren Kräfte geholt, um der Nachfrage der
Bauunternehmer Rechnung tragen zu können. Daß
es keine Seltenheit ist, wenn die Fertigwarcn-
bestünde in kürzester Zeit fast restlos abgesetzt sind
und die Nachfrage die Belieferungsmöglichkeit über¬
steigt. Daß die übergroße Anforderung nur dadurch
einigermaßen befriedigt iverden kann, daß Rundholz
aus dem südlichen Schwarzwald, dein Odenwald
und sonstweither zu dem Anfall der näheren Um¬
gebung dazugekauft wird.

Mein Notizbuchniann sagt mir, daß cs ihm nicht
möglich gewesen sei, das alles zu schreiben, daß er
aber so beeindruckt sei und es deshalb trotzdem be¬
halten werde. Eines insbesondere hat Achtung und
Bewunderung abgenötigt,- wenn ich da aus einen
zeigte, der feste zupackte beim Wagenladcn, dort,
wie einer sonstwo mitschwitzte, mich dann mit ihm
unterhielt und so offenbar wurde, datz das jeweils
die Werksbesitzer sind, die da mitten unter ihre»
Arbeitern stehen, sich nichts vergeben, immer da sind,
wo es fehlen könnte, wie sie Du auf Du sind, mit¬
einander den Unbilden des Wetters ausgesetzt sind.
Wie sie zwanzig, dreißig und mehr Jahre schon
beieinander sind, genau Bescheid wissend, was zu
tun ist.

Und dann kommt es vor, daß inan zurückdenkt.

wie es vor pmf, vor ,ea)s wahren wur. LMmais
hatte man keine Sorge, wo man das Rundholz
herbringen sollte, vielmehr, was mit de» geschnit¬
tenen Waren geschehen soll. Bald turmhoch um die
Mühlen stapelten sich die Vorräte, weil keine Ab¬
nehmer da waren, weil niemand in der Lage war,
etwas zu bauen, weil niemand im Belieferungs-
gebict der Holzbachsägmühlcn sich traute, ein größeres
Bammternehme» zu beginnen. Die ganze Gegend
gehörte zur entmilitarisierten 50 Kilometer-Zone,
wer etwas baute, der tat das weitab davon.

Wie oft sagte man sich, daß cs so nicht mehr
weitergehen könne. Bis dann der Umbruch kam.
Und wie gerne erinnert man sich, daß gerade das
Holzbachtal und die umliegenden Ortschaften schon
frühzeitig erkannten, wie die neue Kraft es mit sich
bringen wird, daß es auswärts gehen wird. DasErkennen, Glauben und Mitarbeiten an der Ver¬
wirklichung ivar eine Einheit, die in den Wahlen
der Uebergangszeit sichtbaren Ausdruck erhielt.

Wenn man sich darnach nocheinmal vergegen¬
wärtigt, was die „Wanderung durchs mühlenreiche
Holzbachtal" uns heute für ein Bild der Arbeit
zeigt, dann wird es so recht augensällig, welch ge¬
waltige Veränderungen zum Guten die Jahre seit
der Machtübernahme in, Gefolge hatten und haben,
wie sich die Einheit des Reichs, seine Stärke, seine
Größe ausmirken überall hin, wo es auch sein mag
in Deutschlands Gaue».
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